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Verſuche über die Darſtellung eines arfenfreien 
Nickeloxydes. 
Von Ernst Fried. Anthon, Director zu Weisgrün. 


er mehrſeitig laut gewordene Wunſch, eine praktiſche, 
billige und mit Sicherheit ein völlig arſeuikfreies Produkt {tes 
fernde Methode zur Fabrikation des Nickels zu beſitzen, hat auch 
mich veranlaßt, mehrere Verſuche in dieſer Beziehung anzuſtel⸗ 
len, welche ich in Nachfolgendem der Oeffentlichkeit übergeben will. 
Als erten Verſuch erhitzte ich ſowohl feinz als auch grob⸗ 
pulveriſirten Kupfernickel in einer thönernen Röhre bis zum 
Glühen und leitete dann bei abgehaltener atmoſphäriſcher Luft 
durch 4 Stunden anhaltend einen Strom von Waſſerdämpfen 
darüber. Der Erfolg hiervon war, daß ſich aus der mit dem 
einen Ende der thönernen Röhre verbundenen Glasröhre faſt 
nur unveränderter Waſſerdampf entwickelte, der einen ſchwa⸗ 
chen Geruch nach Arſenik zu erkennen gab, und der nach Be⸗ 
endigung des Verſuchs in der Röhre zurückgebliebene Kupfer⸗ 
nikel war zu gut gefloſſenen Klumpen zuſammengeſchmolzen, 
hatte etwas an Arſenik verloren, ſich übrigens aber nicht ver⸗ 
ändert, und zeigte auf den Bruch Glanz und Farbe des fris 
ſchen Kupfernickels. 

Aus dieſem erſten Verſuche ging alſo hervor, daß die 
Leichtſchmelzbarkeit des Stupfernidel8j Veranlaſſung gab, daß 
die vielen Berührungspuncte des pulverifirten Kupfernickels, 
die dem Waſſerdampf zur Einwirkung dargebothen waren, 
durch das Zuſammenſchmelzen ſehr vermindert und ſo die Wir⸗ 
kung des Waſſerdampfes beinahe aufgehoben wurde. — Es 
war daher nothwendig, den pulveriſirten Kupfernickel auf eine 
geeignete Weiſe die Eigenſchaft zu nehmen in glühendem Zu⸗ 
ſtande zuſammenſchmelzen, und dieſes war, wie leicht voraus⸗ 
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zuſehen, durch Zumiſchen eines unſchmelzbaren oder ſehr ſchwer 
ſchmelzbaren Stoffes zu erreichen. Nothwendig mußte hiebei 
jedoch ein ſolcher Stoff gewählt werden, der, wenn er auch 
nicht zur Zerſetzung des Kupfernickels beitragen — doch fo bes 
ſchaffen fepn mußte, daß er bei einem günſtigen Zerſetzungs⸗ 
Reſultat keine nachtheiligen Eigenſchaften auf das zu erhaltende 
Produkt ausüben konnte. Auf eine die Zerſetzung des Kupfer- 
nickels befördernde Eigenſchaft glaubte ich deswegen nicht bes 
ſonders ſehen zu müſſen, weil ich vorausſetzte, daß, wenn hin⸗ 
länglich fein zertheilter Kupfernickel im glühenden Zuſtande mit 
Waſſerdämpfen in Berührung gebracht würde, ſich einerſeits aus 
dem Arſenik des Kupfernickels und dem Waſſerſtoff des Waſ⸗ 
ſers Arſenikwaſſerſtoffgas und anderſeits aus dem Nickel des 
Kupfernickels und dem Sauerſtoffgas des Waſſers Nickeloryd 
bilden müßte. Hierbei konnte nun meine Wahl wohl auf 
keinen paſſenderen Stoff fallen, als auf die Kohle, einen Kör— 
per, der auch gleichzeitig die letzt berührte Eigenſchaft bez 
ſitzt, und da es ſich beſonders um ein moͤglichſtes Lockererhalten 
des pulveriſirten Kupfernickels handelte, ſo wählte ich natürlich 
leichte Holzkohle, mit welcher alſo folgende Verſuche anges 
ſtellt wurden. 

Ein Gemenge von 100 Gewichtstheilen fein pulveriſirtem 
Kupfernickel und 25 Proc. Holzkohlenpulver wurde mit ſo viel 
Waſſer angemacht, daß ſich ein knetbarer Brei daraus bildete, 
aus dem Glümpchen geformt und dann getrocknet wurden. 
Dieſe wurden jetzt in einer thönernen Röhre zum Glühen er— 
hitzt und bei abgehaltener Luft durch 5 Stunden ein ſtarker 
Strom von Waſſerdämpfen darüber geleitet. Hierbei war zu 
bemerken, daß ſich Spuren von Arſenikwaſſerſtoffgas entwickel⸗ 
ten und außerdem ſetzte fic) in der Ableitungsröhre der Dams 
pfe ein ſchwarzes Pulver an, welches nicht weiter nuterfniht 
wurde, vermuthlich aber nichts anders als ſein zertheiltes 
Arſenik war. 

Nach dem Erkalten und Wägen des Rückſtandes zeigte 
es fi, daß das Gewicht der eingeſetzten Kügelchen auf 75 Gez 
wichtstheile reducirt worden war. Außerdem zeigten ſie ſich 
locker, zwiſchen den Fingern zerreiblich, hatten ein graues matt 
metalliſches Anſehen, enthielten einzelne kleine metalliſch glän⸗ 
zende Kügelchen, und hatten in 100 Theilen nahe folgende 
Beſtandtheile als: 

Nickel .. 67.0 


Arſenik. . 32.5 
Nideloryd 。 0.5. 


In Salpeterſäure löste ſich die Probe leicht und beinahe 
vollſtändig auf. 
Aus dem Reſultate dieſes Verſuches iſt alſo erſichtlich, 
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daß durch Zuſatz von Kohle die Einwirkung des Waſſerdam⸗ 
pfes auf den glühenden Kupfernickel bedeutend erhöht wurde; 
ob lediglich auf mechaniſchem oder nur auf chemiſchem Wege oder 
auf beiden zugleich, war ich bis jetzt noch nicht im Stande 
zu ermitteln. 

Da au der Probe vom vorhergehenden Verſuche deutlich 
zu erſehen war, daß ſtellenweiſe der Kupfernickel zu kleinen 
Kügelchen zuſammengeſchmolzen war, ſo ſchritt ich zu einem 
neuen Verſuche, bei welchem ich die Menge der Kohle gegen 
den Kupfernickel vermehrte, indem ich 100 Gewichtstheile Ku⸗ 
pfernickel mit 50 Gewichtstheilen Kohlenpulver ſo wie beim 
vorhergehenden Verſuche behandelte. 

Das erhaltene Produkt hatte ſo ziemlich das Anſehen des 
beim vorigen Verſuche erhaltenen, nur betrug das Gewicht 
deſſelben 69 Gewichtstheile, woraus ſchon hervorging, daß dies⸗ 
mal mehr Arſenik ausgetrieben worden war, was auch die 
Analyſe bewies; denn 100 Theile dieſer Probe enthielten: 


Nickel . 73 
Arſenik. . 24 
Nickeloryd . 3. 


Jetzt wurde abermals bei einem weitern Verſuche die 
Menge der Kohle vermehrt, und auch das Glühen länger nemz 
lich durch 9 Stunden fortgeſetzt. | 

Diesmal wog der Ruͤckſtand 62 Gewichtstheile und beſtand 
aus einem Gemenge von braungrinem Niceloryd und geſchmol⸗ 
zenen Kügelchen von Arſeniknikel, welche letztere bei Behandeln 
mit Salpeterſäure ſich auflöſten, während das Nickeloxyd unver⸗ 
ändert und unangegriffen zurückblieb. — Das Verhältniß von 
Nickeloxyd und Arſeniknickel wurde dießmal nicht durch bie As 
nalyſe ermittelt, ſondern zu einem neuen Verſuche geſchritten, 
bei welchem 100 Gewichtstheile Kupfernickel mit der gleichen 
Menge Kohlenpulver verſetzt, ſonſt aber wie früher behandelt 
wurden. Das Produkt dieſes Verſuches wog 53.3 Gewichts⸗ 
theile und zeigte, obgleich abermals ein mehr oxydartiges Une 
ſehen, immer aber noch eingeſprengte metalliſch glänzende Kü- 
gelchen von Arſeniknickel, weswegen auch dieſe Probe keiner 
Analyſe unterworfen wurde. 

Die folgende Probe, bei welcher ein Gemenge von 
100 Gewichtstheilen Kupfernickel mit der doppelten Menge 
von Kohle wieder auf gleiche Weiſe behandelt und durch 20 
Stunden in glühendem Juſtand ununterbrochen der Einwirkung 
vieler überſchüſſiger Waſſerbämpfe ausgeſetzt wurde, lieferte 
ein Produkt, welches nur noch ſehr wenige ſichtlich eingemengte 
Kügelchen von Arſeniknickel eingemengt enthielt, und wel⸗ 
ches 52 Gewichtstheile betrug. 
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Zu bemerken ift hier noch, daß mit dem ſteigenden Berz 
hältniß der Kohle gegen den Kupfernickel fidh auch mehr Arfes 
nikwaſſerſtoff entwickelte. 

Die letzte erhaltene Probe wurde wieder analyſirt und 
zeigte ſich zuſammengeſetzt aus: 

Nickelor yd. . . 38.8 
Arſenik . .. 13.6 
Ni kel . 46.0 
Verluſt. . 16 


Endlich wurde ein Gemenge von 100 Gewichtstheilen 
Kupfernickel und 250 Gewichtstheilen Kohlenpulver fo wie 
früher behandelt und durch 52 Stunden ununterbrochen heftig 
geglüht, und während dieſer Zeit ebenfalls ohne Unterbrechung 
ein großer Uiberſchuß von Waſſerdampf darüber geleitet. 
Nach Beendigung des Verſuches zeigte das Produkt nun ein 
völlig orpdartiges Anſehen, hatte eine braune Farbe und entz 
hielt keine mit bloßem Auge ſichtbar metalliſche Kügelchen von 
Arſeniknickel mehr. Das Gewicht der Probe betrug 50 Procent 
vom angewandten Kupfernickel und ſie enthielt in 100 Theilen: 

Nidelorgd . . . . 4 
Arſenik . 8.0 
Ridel «+. e . 256 
Verluſt . . 10 

100.0 


Dieſe letztern ſo wie die früheren Proben wurden beim 
Behandeln mit Salpeterſäure fo zerſetzt, daß fic) das vorhan- 
dene Arſeniknickel orydirte und auflöſte, das Nickeloxyd aber 
vollkommen arſenikfrei zurückblieb. 

Aus dieſer Verſuchsreihe ergibt ſich alſo als Reſultat, 
daß, wenn fein pulveriſirter Kupfernickel mit Kohle gemiſcht 
im glühenden Zuſtande der Einwirkung des Waſſerdampfes 
ausgeſetzt wird, ſich ein Theil der Waſſerdämpfe ſo zerſetzt, 
daß fih der Waſſerſtoff deſſelben mit dem Arſenik des Kupfer⸗ 
nickels zu Arſenikwaſſerſtoff, welcher entweicht, und der Sauer⸗ 
ſtoff mit dem Nickel des Kupfernickels zu zurückbleibenden Ni⸗ 
keloxyd verbindet. Se 

Um jedoch diefe Zerſetzung möglichſt vollſtändig zu ver: 
anlaſſen, iſt es nothwendig, eine verhältnißmäßig große Men⸗ 
ge Kohle dem Kupfernickel beizuſetzen und das glühende Gez 
miſch von beiden lauge und anhaltend der Einwirkung der 
Waſſerdämpfe auszuſetzen. 

So intereſſant mir nun auch dieſes Reſultat erſchien, fo gez 
nügte es mir dennoch nicht, um darnach Behufs der Neuſilber⸗ 
fabrikation Nickeloxyd (und daraus Nickel) darzuſtellen, weil 
die Hartnäckigkeit, mit welcher die letzten Mengen von Arſe— 
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niknickel der Einwirkung des Waſſerdampfes widerſtehen, Vers 
anlaſſung zu einem fehe großen Brennmaterialaufwand geben 
würden. Um aber dennoch das erhaltene Reſultat für den 
Nickel⸗ und Neuſilberfabrikanten nützlich zu machen, ſo trachtete 
ich die letzten Antheile von Arſeniknikel auf eine andere Weiſe 
vollends zu zerſetzen und den Arſenik zu entfernen und hoffte 
dieſes am paſſendſten durch Zuſammenſchmelzen und nachheri⸗ 
ges Auswaſchen des erhaltenen arſenikhaltigen Nickeloxydes 
mit ſalpeterſaurem Natron zu erreichen; denn den unzerſetzt 
gebliebenen Arſeniknickel mit Salzſäure zu entfernen, erſchien 
mir ſchon zu koſtſpielig. 

Um hierbei aber einen Anhaltspunkt zu haben, mußte 
ermittelt werden, wie viel ſalpeterſaures Natron erforderlich 
it, um Arſeniknickel in unauflösliches Nickeloryd und in aufs 
lösliches ſalpeterſaures und arſenikſaures Natron zu verwan⸗ 
deln, und zu dieſem Endzweck wurden folgende 5 Gemiſche an⸗ 
gefertigt, nemlich jedesmal 5 Gran fein pulveriſirtem Kupfer⸗ 
nickel mit 15. 20 . 22½ . 25 und 30 Gran trockenen feinpulves 
riſirten ſalpeterſauren Natron und in einer Glasröhre ſo lan⸗ 
ge geſchmolzen, als noch eine Gasentwicklung aus der ges 
ſchmolzenen Maffe Gott fand, dann wurde ſie erkalten laſ— 
ſen, mit reinem Waſſer ausgekocht, der unauflösliche Theil 
(das gedildete Nickeloryd) gut ausgewaſchen, mit etwas Sals 
peterfdure gekocht, mit Wafer verdünnt, filtrirt und die flas 
re Flüſſigkeit mit Schwefelwaſſerſtoff behandelt, wodurch fidh 
zu erkennen gab, daß das von der erſten, zweiten und dritten 
Probe erhaltene Nickeloryd noch ziemlich Arſenik enthielt. 
Die vierte Probe gab fihon ſehr wenig zu erkennen und die 
fünfte zeigte ſich vollkommen frei von Arſenik, wenn die ge⸗ 
ſchmolzene Maſſe ausgegoſſen worden war, und nur der am 
Boden des Gefäßes hängengebliebene ſchwerere Theil zeigte 
noch Spuren von Arſenik. 

Aus dieſen erhaltenen Reſultaten iſt alſo erſichtlich, daß 
auf folgende Weiſe ſich ein völlig arſenikfreies Niceloryd Bes 
hufs der Neuſilberfabrikation darſtellen laſſe. 

Es werden 100 Gewichtstheile fein pulveriſirter Kupfer⸗ 
nickel mit der zwei⸗ bis dreifachen Menge Kohlenpulver, am 
beſten von Holzkohle gemiſcht, mit Waſſer zum Brei angerührt 
kleine Klumpen daraus geformt und getrocknet. Dieſe werden 
dann in feuerfeſten Thonröhren von der Beſchaffenheit, wie 
man ſie gewöhnlich zur Darſtellung des Schwefels benützt, 
gegeben, die eine Seite der Röhre mit Ziegelſtücken zugeſtellt 
und mit Ausnahme einer kleinen Oeffnung mit Lehm verſchmiert 
nachdem man in die Oeffnung ein / — 1 Zoll ſtarkes Eiſen⸗ 
Glas- oder Thonrohr eingefügt und dieſes mit einer Retorte 
oder ſonſtigen Dampfentwicklungsapparat in Verbindung geſetzt 
hat. In die andere entgegengeſetzte Oeffnung der Thonröhre 
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wird ebenfalls eine paſſende Röhre zur Entweichung der ſich erzeu— 
genden Dämpfe und Gaſe angebracht. Nachdem der Apparat 
ſo vorgerichtet iſt, wird er zum Glühen erhitzt und nun durch 
1), — 2 Tage ununterbrochen Waſſerdampf eingeleitet. spies 
durch wird unter andern auch Arſenikwaſſerſtoff gebildet, wels 
chen man, um Unglücksfälle zu vermeiden, auf eine geeigz 
nete Weiſe verbrennen laſſen oder ſonſt unſchädlich machen kann. 
Nachdem endlich nur noch wenig oder gar kein Arſenikwaſſer⸗ 
ſtoff ſich mehr entwickelt, ſondern bloß Waſſerdämpfe aus der 
Röhre treten, kann man die Thonröhre ihres Inhalts entleeren, 
ſogleich mit friſchem Gemiſche aus Kupfernikel und Kohle ans 
füllen und ſo ununterbrochen fortarbeiten. 

Das aus der Thonröhre genommene Nickeloxyd wird nun, 
wenn man deſſen Arſenikgehalt nicht direkt durch die Analyſe 
beſtimmen und darnach das nun nothwendige falpeterfaure Nas 
tron berechnen will, mit 25 — 30 Proc. ſalpeterſauren Natron 
gemiſcht, und in Schmelztiegel oder auch nur in einem Kalci⸗ 
nir⸗Ofen mit vertieftem Herde bis zum beginnenden Glühen ers 
hitzt, aus dem Ofen genommen und ausgelaugt, wo dann der 
Rückſtand ein Nickeloxyd darſtellen wird, welches entweder ab: 
ſolut arſenikfrei iſt oder doch nur fo geringe Spuren dieſer Vera 
unreinigung enthält, daß ſie ohne Anſtand unberückſichtigt 
bleiben dürfen. 

Aus dem Waſchwaſſer, das ſalpeterſaures und arſenik⸗ 
ſaures Natron enthält, können dieſe beiden Salze wiewohl 
kaum erwähnt zu werden braucht, ausgeſchieden werden. 


Verbeſſertes Compenfations-Pendel, aus einem und 
demſelben Metalle zuſammengeſetzt. 


Vom Ingenieur MMinafowicj in Lemberg. 


Zu komplizirt und zu theuer ſind gute (Roſt⸗) Kompen⸗ 
ſations⸗Pendel, weshalb ihre Anwendung bei Uhren ſehr bes 
ſchränkt ſeyn muß; nachſtehend beſchriebenes dürfte diefe Rüs 
gen nicht theilen. 

Die Theorie, dieſes Pendels beruhet auf dem Principe: 
daß längere Stangen von demſelben Metalle durch die Wärme 
mehr ausgedehnt werden, als die Kürzeren, und umgekehrt 
mehr oder weniger verkürzt durch die Kälte. Das Verfahren 
dabei iſt folgendes: Auf die ganze Länge einer runden, glatt 
geſchliffenen Pendelſtange von beliebigem Metalle windet man 
einen, beiläufig 7 Zoll ſtarken Draht von demſelben Metalle 
dicht neben einander um, (den Theil der Pendelſtange, auf 
dem ſich die Linſe zu verſchieben hat, nebſt dem erforderlichen 
Spielraum zu ihrem Senken und Heben, laffe man unum⸗ 
wunden), befeſtigt das eine Ende an dem der Linſe entgegenge⸗ 
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festen oberen Theile der Pendelſtange felt, und verbinde das 
andere Ende des Umwindungsdrahtes mit einer Schrauben— 
mutter, die an der Pendelſtange ein entſprechendes Gewinde, 
und einen eingedrehten Hals hat, in welchem die Linſe mittelſt 
zwei hakenförmigen Lappen hängt. 

Beiſpiel einer Berechnung. 

Man weiß aus Erfahrung, daß eine 3' lange Stahlftans 
ge, durch den Unterſchied der Temperatur von 60° C oder 
in dem Unterſchiede der Sommer- und Wintertemperatur 
fih um 7. Linie ausdehnt; dieſes zum Grunde genommen, 
nenne man: 

Die Länge der Pendelſtahlſtange = | = 3'. 
» < des umgewundenen Drahtes = 6.18187. 

der Stange d=3 Umfang der Stange‏ ל 
.42 ,9'4— 

Nennen wir die Ausdehnung a= 

Drückt man den Umfang der Stange durch die Ausdehnung 
a aus, fo wird der Umfang auch = feyn 37,68a. 

Wenn alſo die Stange ſich um a ausdehnt, wird der 
Umwindungsdraht ſich um 6a ausdehnen müſſen; mit dieſen 6a 
in den Umfang 37,68a dividirt, gibt 6,282. Das Ende des 
Umwindungsdrahtes wird 14 57 Linie des Umfanges der Pens 
delſtange durchſtreifen müſſen, und am Ende dieſes Weges muß 
die Linſe um /“ Linie ſteigen. Daraus ergibt fih, daß die 
Steigung des auf der Pendelſtange zu machenden Gewindes 
14 47 Linien betrage. Um dieſes Gewinde auf die leichteſte 
Weiſe zu machen, nehme man ein Stück dünnes Meſſingblech, 
mache ſeine Länge dem Umfange der Pendelſtange, ſeine Höhe 
der Steigung des Gewindes gleich, ſchneide es in der Richtung 
der Diagonale durch, und indem man es feſt um die Stange 
biegt, hat man eine Patrone, nach der man mit einem paſſen⸗ 
den Werkzeug eine dedige Muth auszuarbeiten im Stande iſt. 
In dieſe Nuth kommt dann das Ende einer ſtählernen Schraube 
ce, mittelſt welcher die Schraubenmutter 2 und die Linſe y mit 
der Pendelſtange zuſammen hängt. Die Fig. 1 auf Taf. 
2 wird das Uibrige erläutern. Der Umwindungsdraht iſt 
unten in einen Hacken umgebogen, mittelſt welches er in das 
in der Schraubenmutter £ gebohrte Loch greift. Da die Aus⸗ 
dehnung des Umwindungsdrahtes eine Drehung zur Folge hat, 
fo ift leicht erſichtlich, daß dieſer Drehung die Mutter $ folgen, 
und die Linſe gehoben oder geſenkt werden muß. Die Pendel⸗ 
ſtange hat unten, um ſich nicht zu drehen, in der Linſe eine 
prismatiſche Form, und das an ihr gemachte Gewinde hat in 
Bezug auf den Umwindungsdraht gerade entgegengeſetzte Ridis 
tung. Die zwei hakenförmigen Lappen a b, in dem fie ſich in 
der Linſe verſchieben laſſen, dürfen ſich darin nicht drehen, ihre 
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Enden find ſchraubenfoͤrmig geformt und tragen zwei kleine 
Schraubenmuttern, die zur Regulirung dienen. 


Verbeſſerte Häckſelmaſchine; von Demſelben. 

Die meiſten, mir bekannten, und am hdufigften im Gee 
brauche fiehenden Häckſelmaſchinen find fo eingerichtet, daß ents 
weder das Stroh durch eine endloſe Schraube oder ein Ge⸗ 
trieb, den 3 krummen an dem eiſernen Schwungrade befeſtigten 
Meſſern continnirlich zugeführt wird. Aber es kommen Mos 
mente, wo ſich die Meſſer dem zugeſchobenen Stroh, während 
der Arbeit der Maſchine, gerade entgegenſtellen, und dieſe nicht 
weniger, als die halbe thätige Zeit der Maſchine ansfüllen, 
wodurch ſich die wirkende Kraft von und in ſich ſelbſt aufzehrt, 
der Effekt der Maſchine bedeutend geringer als er ſeyn ſollte, 
ſich herausſtellt, und die unnatürlich ſchnelle Abnützung der 
Theile der Maſchine und beſonders der endloſen Schraube leicht 
erklärbar wird. 

Bei den ebenermábnten Häckſelmaſchinen mit der endloſen 
Schraube laſſen ſich nicht leicht alle Abſtufungen des Häckſels 
in Bezug auf Länge oder Feinheit erzwecken, und will man 
den diesfälligen Anforderungen durch Abnahme des einen oder 
der zwei Meſſer vom Rade entſprechen, fo bekommt man, wäh⸗ 
rend das Meſſer in einer gegebenen Zeit weniger Schnitte thut, 
als es bei mehreren Meſſern der Fall iſt, doch nur immer die⸗ 
ſelbe Menge Häckſels, während dieſe mit der Zunahme der 
Länge des Häckſels nothwendigerweiſe verhältnißmäßig wach⸗ 
ſen ſoll. Die zweite Art Häckſelmaſchinen mit den coniſchen 
Rädern theilen zwar dieſen letzt berührten Nachtheil in Etwas 
nicht, ſind aber zu ſehr complicirt. 

Eine Häckſelmaſchine, die alle erwähnten Nachtheile mit den 
andern nicht gemen hat, it auf Taf. 2 in Fig. 2— 5 abgebildet. 

a ift die Wellſtange des Rades, 

b ift das Schwungrad, 

₪ ce find die krummen Arme des Rades und die Meſſer, 

4 E ja zwei geriffte eiſerne Walzen zum Zuführen des 
trohes, 

e e ſind zwei Zahnräder, die auf den Zapfen der Walzen 

befeſtigt ſind, s 

£ ift ein Rad von Eiſen mit den 3edigen Zähnen, in welche 
die Schiebſtange g einfällt, und das Rad ſchiebt oder zieht, 

g iſt die Zug⸗ oder Schiebſtange, 

o iſt ein Rädchen, vereinigt mit dem Rade f, 

h iſt die Kurbel, die ſich in der Stange des coniſchen Rades 

1 verſchieben, und mittelſt der Schraube i feſtſtellen läßt, 

k ift das größere conifche Rad, das auf der Stange a bes 
feſtigt ift. d / 
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Big. 2 iſt die Frontanſicht, Fig. 3 it die Anſicht von 
der Seite, Fig. 4 iſt die horizontale Projektion der ſonſt un⸗ 
ſichtbaren Theile oder der Durchſchnitt durch die Wellſtangen 
al und die Kurbel h; gleiche Theile find in allen Figuren mit 
gleichen Buchſtaben bezeichnet. 

Spiel der Maſchine. 

Dreht man das Schwungrad h mittelſt der Stange a, fo 
wird ſich auch das auf dieſer letzteren befeſtigte coniſche Rad 
k, und ſomit das kleine coniſche Rad! ſammt der Kurbel dre⸗ 
hen, die auf der Kurbel befeſtigte Zugſtange zieht dann an dem 
Umfange des Rades k, welches mittelſt des Rades o und der 
Räder e e die Walzen d d gegen einander dreht, und auf diefe 
Art das Stroh den Meſſern zuſchiebt. Bemerken muß man, 
daß ich die ſo gewöhnliche Beweglichkeit der oberen gerifften 
Walze, um ſie zu heben, wenn zu viel Stroh hineingeſchoben 
wird, durch mehrjährige Erfahrung ganz unzweckmaͤßig gefun⸗ 
den habe: denn geſchieht dies letztere, ſo kann ſehr oft die Kraft 
den Widerſtand nicht gewältigen, und man hat dabei eine nur 
mehr complicirte Maſchine; dagegen wenn die Walzen immer 
ihren Abſtand gegen einander behalten, fo muß ſich der Arbeis 
ter an eine größere Regelmäßigkeit gewöhnen, denn gibt er zu 
wenig Stroh, ſo ziehen die Walzen nicht, gibt er zu viel, ſo 
müſſen nothwendig die Walzen gleiten ohne zu ziehen. 

Das eine coniſche Rad k iſt Zmal größer als das kleine 
coniſche Rad I, nämlich fo viel mahl als Meſſer an dem Rade 
vorhanden ſind. Die an der Welle des letztgenannten Rades 
befeſtigte Kurbel dreht ſich daher 3mal um, während das 
Schwungrad einen vollen Umlauf macht, da die Kurbel während 
ihrer ganzen Umdrehung nur durch die halbe dazu erforderliche 
Zeit auf das Verſchieben des Strohes thätig iſt, in der andern 
Hälfte der Zeit ein Stillſtand ſtatt findet, ſo wird dieſer dazu 
benützt, um das ſchon vorgeſchobene Stroh zu ſchneiden. 

Um die beliebigen Abſtufungen des Häckſels zu erlangen, 
braucht man nur die Kurbel zu verkürzen oder zu verlängern, 
und in der beſtimmten Lage mittelſt der Schraube i feſtzuſtellen. 

Schließlich muß ich noch eines Umſtandes erwähnen, der 
von der größten Wichtigkeit iſt, und von den Maſchinenbauern 
ſo wenig beachtet wird, ich meine nämlich eine richtige, das 
heißt eine ſolche Krümmung der Schwungradsarme und der 
Meſſer, damit alle Elemente dieſer letzteren das Stroh unter 
einem und demſelben Winkel durchſchneiden. Der geeigneteſte 
Winkel dazu iſt der von 45 Grad, könnte aber allenfalls noch 
kleiner genommen werden. Hier folgt eine leichte rein prakti⸗ 
ſche Verfahrungsart zur Verzeichnung dieſer krummen Linie. 

Man trage auf den Umfang des Kreisſektors Fig. 5, wor⸗ 
auf man die krumme Linie verzeichnen will, eine beliebige Anzahl 
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kleiner Abſtände, a, b, c, d, e, I, g auf, verbinde fie durch Gerade 
mit dem Mittelpunkte o, und in dem Punkte h, von wo aus 
die Kurve beginnen ſoll, lege man einen von Holz oder Pappe 
ausgeſchuittenen Winkel von gegebenen Graden, jo, daß deffen 
Scheitel in h und einer feiner Schenkel in h a liegt, wo der 
zweite Schenkel des benannten Winkels den Aten Radius o b 
durchſchneidet, dort legt man abermals den Scheitel des Linz 
kels und wiederhohlt die Operation, wobei man Durchſchnitte 
erhält, die nur mit einander verbunden werden müſſen, um die 
geſuchte krumme Linie h i zu erhalten. Es iſt beinahe über⸗ 
flüſſig zu ſagen, daß dieſe Kurve nur für den Fall gilt, wo die 
Querlinie des Bodens der Strohlade durch den Mittelpunkt des 
Rades oder deſſen Achſe a geht. Für andere Fälle tritt eine 
kleine Modifikation ein, die leicht zu ermitteln iſt. 


Verbeſſerte Hobelbank; von Demſelben. 


a) Nachtheile der gewöhnlichen Hobelbänfe. 

1. Hält die ſogenannte Hinterzange das längere und zum Zerfče 

gen beſtimmte Holzſtück nie feft. 

2. fan dieſe nur Stücke von ſehr beſchränkter Dicke in ſich 
aſſen. 

3. Sit diefe (die Hinterzange) dem Arbeiter beim ſenkrechten 
EAA der Säge hinderlich, weßhalb man fie immer anges 
chnitten und zerſplittert fieht. 

b) In Bezug auf das Geſtell. 

4. Das Geſtell der Hobelbänke hält nur ſchlecht einen feſten 
Stand, wovon man ſich am beſten überzeugen kann, wenn 
man mit der Klobenſäge lange Holzſtücke ſchneidet. , 

5. Stützt das Geſtell die Hobelbank nur in der Richtung der 2 Li⸗ 
nien ab und ed Fig. 6 auf Taf. 2, wodurch der Theil mit der 
Vorderzange und die ganze Mitte der Hobelbank gleichſam in 
der Luft ſchweben, und den heftigen Stößen und Schlägen, 
ohne ſich zu federn, nicht widerſtehen können. 

Vortheile ber verbefferten Hobelbank. 

Bezüglich Nr. 1. Kann das in die Hinterzange einger 
ee Holzſtück unmöglich weichen, wozu man keines Beweiſes 

edarf. 

Bezüglich Nr. 2. Da fih die Schrauben über die ganze 
Breite der Hobelbank erſtrecken, die indeſſen 2“ breit iſt, ſo kön⸗ 
nen mie Stücke von etwas weniger Stärke als 2“ eingeſpannt 
werden. 

Bezüglich Nr. 3. Iſt die Hinterzange, wenn die Schrau⸗ 
ben bis an die Köpfe eingeſchraubt ſind, dem Arbeiter nicht 
hinderlich, weil dieſe ſammt der Zulage h nicht ein halbmahl 
ſo viel hervorſtehet, als es bei der Gewöhnlichen der Fall iſt, 
und ſollte ſie dennoch behindern, ſo nimmt man die Schraube 
+ ganz heraus, und läßt die Zulage h auf der andern Schraube 


135 


e ſenkrecht hängen — oder man entfernt ganz die Hinterzange 
ohne viele Umſtände von der Hobelbank auf die leichteſte Art. 

Bei der gewöhnlichen Hobelbank iſt es nicht möglich z. B. 
ein dünnes langes Lineal ſo einzuſpannen, um die Kante ge⸗ 
rade zu hobeln; man thut es mittelbar durch die Anwendung 
der ſogenannten Stoßlade. Daß man hier dieſer nicht bedarf, 
iſt kaum zu erwähnen nöthig. 

Die Anwendung des ſogenannten Knechtes, um die abzuz 
fugenden Bretter an einem Ende zu tüten, während das zweite 
Ende durch die Hinterzange gehalten wird, fällt in den meiſten 
Fällen und bei allen leichteren Stücken ganz weg. Zu dieſem 
Zwecke gibt man der Schraube e einen eingedrehten Hals, mit⸗ 
telſt welcher, und eines von unten in die Zulage h korreſpondi⸗ 
renden und eingeſchlagenen Keiles (Feder) dieſe Schraube mit 
der Zulage ſo verbunden wird, daß ſie ſich in dieſer drehen, aber 
von ihr fich nicht trennen läßt; die zweite Schraube f wird bloß 
in die Zulage h eingeſteckt. Wird jetzt ein zu fugendes Brett 
mittelſt des Endes m der Zulage h zwiſchen dieſes und die Seite 
der Hobelbank eingezwängt, während man beide Schrauben 
zudreht, und zuletzt die Schraube e aufdreht, ſo entfernt ſich 
das Ende n der Zulage von der Bank, und das einzuſpannende 
Brett bekommt durch m einen ſolchen Seitendruck an die Bank, 
daß es jeder ferneren Unterſtützung nicht bedarf. 

Sehr bequem iſt dieſe Hobelbank auch für Wagner; auch 
kann die Hinterzange als eine ſehr gute Buchbinder⸗Beſchneide⸗ 
Preſſe gebraucht werden. Im Uibrigen iſt die Anwendung 
zweier Schrauben zu der Hinterzange nicht neu, aber ſo wenig 
bekannt und von ſo entſcheidenden Vortheilen, daß ich dieſe 
dem gewerbtreibenden Publikum nicht genug empfehlen kann. 

Das Geſtell. 

Aus der Fig. 7 ſieht man ganz deutlich die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Geſtelles. 

Die Stücke m, n, o, p, r, s bekommen an ihren beiden 
Enden von allen vier Seiten ſchwalbenſchweifförmige Zapfen, 
mittelſt welcher dieſe in die korreſpondirenden Schlitze der 
Stücke e, f, g, b, i, k eingeſchoben, wie es die punktirten Linien 
zeigen werden; zuletzt werden auf die eben erwähnten Stücke die 
Längenſtücke a, b, e, d aufgeſetzt, und die durchgehenden ge⸗ 
ſchlitzten Zapfen gut verteilt. Dieſes Geftell feist alfo die 
Hobelbank ihrer ganzen Länge nach, und da in dieſer Richtung 
der größte Wiederſtand ſtatt findet, ſo hat es dem angemeſſen 
die größte Stärke, um dieſen ohne Schaden erleiden zu können. 

Will man das Geſtell mit Bretern verſchalen und die 
zwei Vorderöffnungen mit Thüren verſehen, fo hat man ein 
ſehr bequemes Behältniß zum Aufbewahren des Werkzeugs. 
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Erklärung der Fig. 6. 

Der Unterfchied Diefer Hobelbank von der gewöhnlichen 
beſteht nur in der Hinterzange. Das Stück ki wird mittelſt 
zwei eiſernen ſtarken Holzſchrauben k 1 an den Bohlen A befe« 
ſtigt; die ſonſtige Befeſtigungsart dieſes Stückes verſinnlicht die 
Zeichnung. Dieſes Stück trägt in ſich die Schraubenmutter für 
die Schrauben e f. 

In dem Bohlen A find feiner ganzen Quere nach zwei halos 
cylinderförmige Vertiefungen gemacht, in welchen die Schrauben 
ohne Reibung gleiten, und zur Hälfte ihrer Stärke (von Unten 
geſehen) verdeckt werden. 

Die Löcher für die Schrauben in der Zulage h find ein 
wenig oval, oder was daſſelbe iſt, in der Richtung der Längen⸗ 
fafern erweitert, um dieſer in Bezug auf die Bank A auch eine 
ſchiefe Lage geben zu können, wodurch ſich die Möglichkeit dars 
bietet, auch keilförmige Stücke befeſtigen zu können. 


und mit der ſacharometriſchen Bierprobe, 
von Prof. K. Balling. 


. Sn meiner facharometrifiben Bierprobe, Prag, 1843 bei 
Borroſch und Andre S. 5 habe ich der optiſchen Bierprobe ) des 
Hrn. Prof. Steinheil in München Erwähnung gethan, und daz 
bei bemerkt, daß, wenn fle auch den Extrakt und Alcohol-Ge⸗ 
halt der Biere genan anzugeben vermöͤge, ſie doch für die prak- 
tiſchen Zwecke der Bierqualitäts⸗ Beurtheilung keinen größern 
Werth beſitze, als andere Prüfungsmethoden, welche die Ges 
halte der Biere an dieſen Subſtanzen ebenfalls genau anjuges 
ben im Stande ſind, denn nicht dieſe Kenntniß, ſondern jene 
des urſprünglichen Malzertraktgehaltes der Würze, woraus 
ein Bier erzeugt worden, iſt die wichtigere. Zu dieſer letzteren 
Erkenntniß gelangt man aber nur mittelſt der Formeln der fachas 
rometriſchen Bierprobe; fie zeigen zugleich die Alcohol-Extract⸗ 
und Waſſergehalte der Biere, dann den Vergährungsſtand der— 
ſelben an, und uur dadurch werden brauchbare Vergleichungen 
zwiſchen verſchiedenen Bierſorten möglich, was ſowohl für die polis 
tiſche als kameraliſtiſche Uiberwachung der Biererzeugung fo wich⸗ 
tig ift. Uiber die Richtigkeit und Genauigkeit diefer optiſchen Bierz 
probe konnte ich damals keine vergleichenden Berechnungen ma⸗ 
chen, weil mir die Anhaltspunkte dazu fehlten, und auch in der 
Mittheilung hierüber im wiener polytechniſchen Journal, Jahr 
gang 1843 S. 129 u. ſ. f. keine dazu dienlichen Zahlen vorkommen. 

S. 1217 (1843) derſelben Zeitſchrift u. f. w. namentlich 


Beraleihung der vptifchen mit der hallymetriſchen 


„) Man ſehe hierüber die encyele Zeitſchrift, Jahrg. 1844, 1. Abth. S. 143. 
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Seite 1226 werden aber bei einer weitern Mittheilung über diefe 
Bierprobe Zahlenangaben gemacht, die eine Vergleichung mit der 
ſacharometriſchen Bierprobe geſtatten und woraus hervorzugehen 
ſcheint, daß die optiſche Vierprobe auch nicht die erforderliche Zus 
verläſſigkeit beſitzt, um als Norm angewendet werden zu können. 

Dieſen Ausſpruch habe ich zu beweiſen und dies ſoll im 
Folgenden geſchehen: | 

Die ſacharometriſche Bierprobe gründet fih auf Zahlen 
verhältniſſe, welche (id) bei einer gewiſſen Beobachtung des Gabe 
rungs⸗Verlaufes der Bierwürzen in Bezug auf die dabei Statt 
findende fortdauernde Verminderung des ſpecifiſchen Gewichtes 
derſelben herausſtellen, und welche ich wegen der conſtanten 
Beziehungen und der Proportionalität, welche ſie zeigen, Atte⸗ 
nuations (Verdünnungs) Geſetze genannt habe. 

Es iſt klar, daß die Reſultate einer jeden Bierprobe mit 
dieſen Attenuations⸗Geſetzen in Einklang ſtehen, oder die 
entſprechende Proportionalität zeigen müſſen. Iſt 
dies nicht der Fall, ſo hat man alle Urſache, in die Richtig⸗ 
keit derſelben Zweifel zu ſetzen. 

In Andres ökonomiſchen Neuigkeiten und Verhandlun⸗ 
gen Nr. 106—109 1840 namentlich S. 846 dann S. 865 u. 
1. f. habe ich in ähnlicher Art den Beweis niedergelegt, daß 
die Reſultate der halymetriſchen Bierprobe nicht genau und 
daß fie unzuverläſſig find, daß fle daher nicht geeignet ſeyen, bei 
gerichtlichen Bierunterſuchungen über die Qualität, Aehnlichkeit 
oder Gleichheit mehrerer Biere zu eutſcheiden, um fo weniger 
da, wo es ſich um das Wohl oder Wehe von Individuen oder 
um das Mein oder Dein der Sache handelt. 

Wenn ſich daher S. 1227 der genannten Zeiſchrift dar⸗ 
auf berufen wird, daß die Reſultate der optiſchen mit jener 
der halymetriſchen Bierprobe übereinſtimmen, ſo will dies nicht 
nur Nichts für die erſtere bedeuten, ſondern gibt ihr ſogar ein 
ſehr verdächtiges Zeugniß ihrer Genauigkeit. — 

Warum, muß man hier fragen, wurde es unterlaſſen, 
die Reſultate ſowohl der halymetriſchen als der optiſchen Bier 
probe durch die Deſtillations- und Abdampfmethode zu contros 
liren, welche vor allen geeignet iſt, die Richtigkeit derſelben aus 
ßer Zweifel zu ſtellen? So lange dies nicht geſchehen iſt, muß 
ſchon deshalb ihre Genauigkeit in Frage geſtellt bleiben; durch die 
Nichtübereinſtimmung mit den Atteuuations⸗Geſetzen werden dies 
ſe Zweifel nur zu ſehr begründet, wie ſogleich gezeigt werden wird. 

Vor allem war es bei der Ermittlung der Attenuations⸗ 
Verhältniſſe nothwendig, die ſpecifiſchen Gewichte feftzuftellen, 
welche Bierwürzen von verſchiedenem Gewichts-Procenten⸗Ge⸗ 
halte an Malzextract zeigen. Dies habe ich gethan, und die 
erhaltenen Reſultate in der Anleitung zur ſacharometriſchen 
Bierprobe Tabelle II zuſammengeſtellt. Vergleicht man die 
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Zahlen dieſer Tabelle mit jenen der Tafel zur optiſchen Bier: 
probe S. 1228 der mehrgenannten Zeitſchrift (1843) Columne 
A, ſo wird man finden, daß ſich zwiſchen beiden bedeutende 
Differenzen herausſtellen; fo hat eine Würze von 1 Proc. Er- 
tractgehalt nicht ein fpecif. Gew. von 
1,003, ſondern von 1,004 
von 2 Proc. nicht 1,007, » 1,008 
» 3 > > 1,011, > 1,012 
> 4 > > 1,015, » 1,016 
» 5 > » 1,019, » 1,020 
u. f. f., fo daß einerfeits (don in den Fundamental z Zahlen 
dieſer Bierprobe Veranlaſſung zu bedeutenden Unterſchieden in 
den Reſultaten gegeben ik, wobei die Differenz von 1° R. in 
der Temperatur bei dieſen Beſtimmungen zu unbedeutend iſt, 
um hier beſonders hervorgehoben werden zu können. 
Weiters werden die Reſultate dreier optiſcher Bierpros 
ben mitgetheilt, und zwar enthielt: 
Das Bier 1: Alkohol . 3,2 Proc. 
Extract . 5,5 » 
und hatte bei 15 R. ein ſpez. Gew. == 1,015 
das Bier II: Alkohol . 3,9 > 
Extract . 5,8 » 
und hatte daffelbe ſpez. Gew.. = 1,015 
das Bier III: Alkohol . 2,3 * 
Extract . 5,9 D 
und hatte ein ſpez. Gem. . . . = 8 
Diefe Zahlen find nun אא‎ 4 
Gefegen zu Folge mit einander unverträglich. 
Um dies zu zeigen, iſt nur zu erinnern, daß bei dieſen 
3 optiſchen Bierproben die zwei Beſtimmungen gegeben ſind, 
welche zum Anhalten bei der ſacharometriſchen Bierprobe diez 
nen, nemlich das ſpeziſiſche Gewicht oder die Sacharometer-⸗An⸗ 
zeige des friſchen (eutkohlenſäuerten) Biers, die bei derſelben 
mit = m, und der Extractgehalt des Biers, der mit = n bez 
zeichnet wird. Wenn man nun hiernach nach der Auleitung 
zur ſacharometriſchen Bierprobe und mit Zugrundelegung der 
Zahlen S. 1228 der mehrgedachten Zeitſchr. den Alcoholgehalt 
der drei Biere und die urſprüngliche Concentration der Würzen 
ſacharometriſch berechnet, woraus ſie erzeugt wurden, ſo erge⸗ 
ben ſich folgende Zahlen, für 
die Biere 1 II III 
Die Sacharometer⸗Anzeige des 
Bieres m. כ‎ 4,00 4,00 4,75 % 
Der Extractgehalt derſelb. n= 5,50 5,80 5,90 » 
Die Attenuationsdifferenz = 1,50 1,80 1,15 > 
Der Attenuationsquotient q = 1,232 1,233 1,231 
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bie Biere 1 II III 
Der urſpruͤngliche Ertractgehalt 
der Würzen + . . = 11,96 13,52 10,87 % 
Der Alcoholfactor für die wirk⸗ 
liche Attenuation . .b = 0,5167 0,521 0,5135 
Der ſacharometriſch berechnete 
Alcoholgehalt der Biere A = 3,337 4,022 2,552 >» 


Daraus reſultirt demnach ein Alkoholgehalt des Bieres: 
I von 3,337 Proc. ſtatt 3,2 Proc. 
Il > 4,092 > » 39 » 
HI >» 2,552 > > 23 > 
mithin berfelbe um 0,122 bis 0,252 % größer, als ihu bie ops 
tifche Bierprobe ausweifet. A 
Diefe Differenzen find indef nod niht von fo großer 
Bedeutung, obwohl beim Biere Nro. III ſchon ſehr merkbar. 
Wenn man aber den angegebenen ſpecifiſchen Gewichten 
der Biere die wahren mit ihnen correſpondirenden Extraetpro⸗ 
cente der Bierſpindel, daher bei den Bieren: 
Lund II Statt 1,015 = 4,00 Proc. vielmehr = 3,75 Proc. 
III a 1,018 = 4,75 > > = 4,50 > 
fubftituirt, fo berechnet ſich hiernach ſacharometriſch die urſprüng⸗ 
liche Concentration der Würzen und der Alkoholgehalt folgens 
dermaßen für die Biere 1 זו‎ IH 
Die Sacharometer-Anzeige der 


Bieren 3,5 3,75 4,50 % 
Der Extractgehalt derfelb.n= 5,50 5,80 5,90 > 
Die Attenuationsdifferenz d = 1,75 2,05 0 > 
Der Attenuationgquotient q = 1,133 1,234 1,232 


Der urſprüngliche Extractgehalt 
der Würze = 


= 13,01 1486 1193 > 
Der Alfoholfactor für die wirk- 


liche Attenuation. . b = 0,5197 0,524 0,5166 
Der ſacharometriſch berechnete 
Alcoholgehalt der Biere A = 3,902 4,589 3,115 > 


und daraus reſultirt demnach ein Alkoholgehalt des Biers: 
L von 3,902 Proc. ftatt 3,2 Proc. 
HW > 4,589 > > 39 > 
HI > 3115 > » 23 > 
wobei die Differenzen von großer Bedeutung find, und von 
0,689 bis 0,815 % variren. 

Vergleicht man in ähnlicher Art die urſprünglichen Con⸗ 
centrationen der Würzen, wie ſie ſich nach dieſen ſacharometri⸗ 
ſchen Berechnungen ergeben, ſo zeigen ſich die Differenzen im 
Extractprocentengehalte derſelben von eben ſo großer Bedeu⸗ 


tung, deun es war dieſer Ertractgehalt im 1. und 2. Falle bei 
den Bieren: 
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I . . . 11,96 und 13,01 Proc. 
II . . . 13,52 > 14,56 > 
III. . . 10,87 > 11,93 > 

Die Differenz beträgt alfo über 1 Proc. Ertractgehalt 
in den Múrzen. \ 

S. 1996 und 1227 derſelben Zeitfchrift (1843) wird ges 
ſagt: Das Extract bei der optiſchen Bierprobe III = 5,9 Proc. 
ſey gegen jenes in der Bierprobe 1 = 5,5 um 0,4 Proc. mehr, 
der Alcohol aber um 3,2 — 2,3 = 0,9 Proc. weniger ges 


A e 0,9 
worden. Es eutſprechen daher in der optifdjen Probe ta = 
r 


2/, Gewichtstheile waſſerfreier Alcohol, 1 Gewichtstheil Gre 
tract, und in dieſem Verhältniſſe wachſe die Angabe der op⸗ 
tiſchen Bierprobe immer, es mag Alcohol oder Extract dazu 
kommen, ohne jedoch für ſich zu entſcheiden, ob ein Gewichts⸗ 
theil Extract oder 2%, Gewichtstheile Alkohol die Vergrößerung 
ihrer Angabe hervorbringen. 
Sucht man denſelben Quotienten nach den Reſultaten der 
ſacharometriſchen Bierprobe, ſo iſt im erſten Falle derſelbe: 
23,337 — 2,552 0,785 


F 
und im zweiten Falle: 
Ce S 
— 3902 — 3,1153 _ 0,787. 1,907 


— 59 — 5,5 04 *— 
mithin in beiden Fällen] wohl ziemlich gleich, aber, verſchieden 
von dem obigen — 2,25. 

Bei dieſen vergleichenden Berechnungen habe ich die Ex⸗ 
tractgehalte der Biere und deren ſpecifiſches Gewicht als ges 
nau beſtimmt angenommen. Nimmt man dagegen die Alkohol- 
und Ertractgehalte als genau beſtimmt an, ſo berechnet ſich 
daraus ein anderes ſpezifiſches Gewicht, und wenn man die Al: 
koholgehalte und ſpezifiſchen Gewichte als genau beſtimmt anz 
nimmt, fo berechnet fih daraus ein anderer Ertractgehalt: der 
Biere. 

So lange dieſe Differenzen nicht grundhältig aufgeklärt 
find, kann man die optiſche Bierprobe, welche nur eine ein⸗ 
fache Analyſe der Biere zu liefern vermag, nicht für richtig er⸗ 
kennen, und es iſt ihr daher um ſo weniger eine beſondere 
Wichtigkeit beizulegen, ald fie an fih, auch wenn ſie ſonſt ridh- 
tige Reſultate lieferte, ohne Hilfe der Formeln der ſacharome— 
triſchen Bierprobe keine Zurückführung der geprüften Biere auf 
die urſprünglichen Extraktgehalte der Würzen geſtattet, woraus 
dieſelben erzeugt wurden. 

Damit kann und will ich aber nicht das Princip der opti⸗ 
ſchen Bierprobe als unrichtig darſtellen, ſondern vielmehr darauf 
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hinweiſen, daß zur Erlangung richtigerer Reſultate bie Zah⸗ 
len, deren ſie ſich bedient, eine Verichtigung erfordern dürften. 

Schließlich muß noch bemerkt werden, daß die Kohlen⸗ 
ſäure in den Bieren bei derlei Bierproben, wo es fic) nicht bloß um 
den Geſchmack deſſelben ſondern darum handelt, Biere verz 
ſchiedener Art mit einander zu vergleichen, und ſie auf ihren 
Urſprung d. i. auf den Extraktgehalt der Würzen zurückzufüh⸗ 
ren, aus welchen ſie erzeugt wurden, und die Schüttung an⸗ 
Gerſtendarrmalz zu beſtimmen, welche zu deren Bereitung ver— 
wendet wurden, gar nicht berückſichtigt werden könne. 

Die Kenntniß des Alcoholgehaltes der Biere, als des 
einen Körpers, welcher bei der Gährung durch Zerſetzung des 
Zuckers entſteht und wovon die Menge der gebildeten Kohlen⸗ 
fäure ein proportionaler Antheil iſt (0,952) genügt hier voll⸗ 
kommen. Die Kohlenſäure iſt ein bei der Gährung ausgeſchie⸗ 
dener Körper, der nur zufällig wegen der ſchleimigen Beſchaf⸗ 
fenheit der Biere theilweiſe darin verbleibt, um des erfriſchen⸗ 
den Geſchmackes wegen, welchen fie dem Biere ertheilt, abſicht⸗ 
lich darin zurückgehalten wird, der aber fonjt auf die Refultate 
der techniſchen Vierunterſuchung kein Einfluß zukömmt, fie darz 
aus ſogar durch Schütteln oder auf andere Art möglichſt ente 
fernt werden muß. 


Statiſtik der Gewerbe und des Handels ). 
Aus weis 
der Menge der ein- und ausgeführten Waaren im Verkehr 
der im Zollverbaude befindlichen Länder des öſterreichi⸗ 
(den Kaiſerſtaates mit dem Auslande und den in den Zoll 
ausſchlüſſen gelegenen Theilen ber Monarhie in den Jahren 
1831—1840. 


Anmerkung. Hier find nur ſolche Waaren nicht angeführt, deren Werth 
in der zehnjäbrigen Periode v. J. 1831 —1840 im Ganzen venis 
ger als 100000 fl. daher im Durchſchnitte jährlich weniger als 
10000 fl. C. Mze. beträgt. Der Werth der ein- und ausgeführ⸗ 
ten Menge läßt fih leicht berechnen, wenn man ſelbe mit bem 
Schägungspreife der Zolleinheit multiplizirt. Auch find in Sieten 
Verzeichniſſe jene Waaren weggelaſſen worden, deren Ein- oder Juge 
fuhr verboten ift, weil fie bereits in der 2ten Jänerhälfte dieſer 
Zeitſchrift 1. J. angeführt erſcheinen. 

Die zollfreie Eine und Ausfuhr tft in ben ämtlichen Ausweiſen 
über Oeſterreichs Handel nur bei dem J. 1840 genau angegeben 
und kann für die übrigen Jahre nach dieſem analog (annähernd) 
berechnet werden. 

) Von der löbl. Generaldirektion d. V. z. E. d. G. in Böhmen zur Auf⸗ 
nahme in die Zeitfchrift erhalten. 


Mittheilungen d. böhm. Gew. n. Folge 1344, 11 
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h A, © inz 
וו ה"‎ 
Schatzungs⸗ 
PRA reis der JEinfuhrzolli 1834 1832 
Waarengattung. Zolleinheit Zorte fubra 
in fl fl. | tr. Gentner, 
_ ו ו‎ EEE 
Agt⸗ oder Bernftein, in 
Stiiden von einem Lothe 
und darüber, bis Märg 
1835 . + . . + Gt. netto 2000 200 一 2 4 
nachher do. 2000 20 - = — 
Alaun . .. Ct. fpe 10 1) 40 2257 2161 


im Zolle begünftigt aus 
Iſtrien feit Februar 
18833232 
Aloe 
Anis und Coriander 
Arſenik, Arſenik-Erz, wie 
auch Fliegenſtein, Kobalt 
und Kobalt⸗Erz 
Badian oder Sternanis 
Bäume, Sträuche, Pflanzen 
u. dgl. lebende zum Ein⸗ 
oder Umpflanzen, mit 
Ausnahme der Hopfenſetz⸗ 
linge . . + + + 
Baumwolle, rohe und gez 
ſchlagene, dann Abfälle: 
bis März 1833 
von da bis März 1834 
nachher 
Baumwollwaaren, und 
zwar: Bobbinet, Spitzen⸗ 
grund, (Tull anglais), 
flach gearbeiter, ohne ein⸗ 
getragenen Deſſein bis 
Auguft 185 Gt. netto 800 1000 一 119 105 
nachhenrnrn do. 800 500 一 = = 
Bier in Fäſſern (1 Eimer 
gu 120 Pfund) . + Gt, fp. 4 — | 8 5643 6635 
zollfrei für Schiffsleute do. 4 一 | 一 
Bilder auf Papier, als 
Kupferſtiche, Holzſtiche, 
Steinabdrücke, illum. und 
nicht ilum., oder mit 
Farben gedruckte, ferner 
Dupf⸗ und Deſſein-Pa⸗ 
pier, Geſellſchaftsſpiele, 
dann Malereien und 
Zeichnungen auf Papier: 


bo. 10 — | 12 一 一 
do. 40 5 一 230 254 
bo. 12 1115 4541 6646 


do. 12 1| 15 812 1118 
do. 60 4| 48 189 144 


3310 5040 


do. 32 3| 30 | 101249 | 155: 
do. 32 2) 0 一 - 
bo. 82 1] 0 — 一 


. SIS Z 
Ed 
w 
| 
PR 


4833 | 1834 1835 1836 | 1887 1838 | 1839 


4910 6125 5520 4730 5815 8100 5205 4928 

47982 — 一 - 

95965 48668 — = 一 一 = 
一 97337 | 155806 | 207985 | 231887 | 239576 | 223545 


85 48 35 — = - 2 ze: 
5 = 12 120 92 81 106 54 
7810 8355 10038 | 9309 10884 | 40269 9652 7311 
= = = - - - s 86 


11* 


44 
A. E i n⸗ 


SS —-—-—:. — — . —————— ne E 
Schätzungs⸗ 
veis der Einfuhrzoll 1831 1832 
Waarengattung. Zolleinheit olleinheit ee 


in fl. ₪ kr. Gentne r, 
ו ה‎ AA 


bis Juli 1840 Ct. netto 90 一 44 41 
Zollfr i do. 一 | 一 一 
feit Juli 4840. . . bo. 209 40| 一 = 
.]ה‎ bo. 一 | 一 


Jildhauevarbeiten, mit Aus⸗ 
nahme des zur Krämerei 
gehörigen Spielwerkes für 
Kinder und der unter Ga⸗ 
lanterie waaren begriffe⸗ 

nen kleineren Arbeiten aus 

: GE dgl. 
Steinen Gulden erkl. Werth | — 12 2165 4025 

ziſam (Moſchus) wie auch 
Zibeth — Ct. ₪ 48000 1920 一 ES 40% 9% 

3tätter, kretiſche, Diptam- 
und Sennesblätter . do. 85 4| 0 585 503 
zlutegel feit בש‎ 1835 do. 400 3| 20 — = 

Zora Eee do. 45 2) 30 132 208 

3orften von Schweinen 
und Stachelſchweinen, 
Schweins haare und Abs 
fälle von Borften. » do. 50 — 30 788 1517 

Zranntwein, und zwar: 
gemeiner Branntwein u. 
Branntweingeiſt, Lager⸗ 
brauntwein oder ausge⸗ 
branntes Branntweinla⸗ 
ger, Franzbranntwein, 
unverſüßtes Kirſchenwaſ⸗ 
ſer (Kirſchengeiſt), (1 Ei⸗ 
mer zu 120 Klee . do, 12 5 一 9950 10228 
Bolfrei. . . do. | 

Arrack u. Rhum, eiqueurs, 
und alle verſüßten geiſti⸗ 
gen Getränke, wozu auch 
Punſch⸗Eſſenzen und Gas⸗ 

Limonade gehören, in 


Fäſſern do. 30 13| 20 3863 5337 
Braunftein . . >à Ct. netto 一 | 15 3351 4029 
Brot, gemeines . . - Gt. fp. ? 5 一 | 15 8955 8797 

aolfrei . SE do, 一 | 一 = = 

im Bolle begünſtigt für 

Borel « 40% do. 5 一 | 7%, 2238 326 


Bruch⸗ oder Bauſteine, ae 


"340 


| 
i 


807 


15735 


1836 


946 


16172 


1837 | 1838 | 1339 | 


1286 


84248 


999 


88118 


932 


17960 


91 


A. © i na 
` Schätzungs⸗ 
GE preis der |Ginfubrgoll] 1834 1832 
Waarengattung. Jolle inheit Zolleinheit fuses 
in fl. = | te. Gentner, 


H 
meine, Baufand u. Kies 


felfteine . . . . Gt. netto WA — | % | 487115 | 8 

Solfrei. . . + bo. 275 — — = = 
zücher, Muſikalien und 

Landkarten, gedruckte, li⸗ 
thographirte oder ges 

ſchriebene, gebunden und 

ungebunden do. 50 5 - 4094 3816 

zollfrei e do. 50 — D Së 5 
Sutter, frifdje . . - Gt. fp. 21 1 8 1428 1117 

zollfrei כל‎ es! do. 21 | HE EN = 
jacaozBohnen und Cacao» 

Schalen: bis שי‎ Gt, netto 26 21 | — | 5529 5629 
nachher do. 26 10 | — — = 
jampher : bis Juni 1836 Gt. fp. 200 1| 401 872 330 
nachher do. 200 5 一 — — 


zurcumen in Wurzeln und 

gemahlen bis März 

' 4835 . . . . bo. 30 — | 27 1202 1095 
(die fpátere Einfuhr 

kommt unter ben Wur- 

geln vor.) 

Järme u. z. Viehdärme, 

geſalzene und ungefalgene | Gulden ferklt. Werth. — | Y, | 8528 6275 
Fiſchdärme, geſalzene: 


bis Dezbr. 1839 . Gt. netto. 20 — | 36 63 35 
Yatteln bis Septbr. 1839 | Gt. ip. 20 4| - 568 757 
Dünger Gt. netto Yo — | Yo | 265150 | 217150 
šbelfteine, Juwelen, Gem 

men, echte Perlen und 

Ohpale * Gulden ſerklt. Werth | — 2/, 1 159629 | 118015 
| Hifenftein oder Gifenerg (St. netto 1 一 | y 29355 17880 
¿lfenbein, in ganzen Zäh⸗ * 


nen, Stücken oder Tafeln do. 280 112 366 404 
erde, Farberde, als: arz 
meniſche, braune kölni⸗ 
ſche Erde, Engelroth, 
Caput mortnum, rothe 
gemeine (Bolus), grüne 
Veroneſer⸗ und japaniſche 
Erde, Okergelb, Sati⸗ 
nober, keſſel⸗ oder kaſta⸗ 
nienbraune Erde, Siegel-, 
vormals Tiroler⸗Erde, 


fuhr. 
— — — ͤ— ži 
1833 | 1834 1835 1836 1837 1838 1839 1840 
₪ ש‎ Lk n. 6 LA K. 

574815 | 656670 | 668895 | 602925 | 689260 | 688770 | 608185 4 
A — — — — 一 一 1697 
4828 6207 6325 6783 6976 6911 7268 782 
= — — 一 一 一 一 30 
1512 1398 2001 2605 f SPL j KLASS 2977 247 
= — = 一 一 一 = 15 
4691 4571 2565 — — — = = 
os = 3591 8160 7727 7434 7212 778 
363 356 442 203 — — = če 
E — = 145 399 357 349 20 
658 924 — = — = = d 
19178 | 19440 | 15564 | 18945 | 19562 | 18695 | 20581 | 22: 
72 36 98 114 49 50 78 一 
616 1005 1105 932 848 956 1074 一 
96540 | 241595 | 236040 | 238120 | 359290 | 391120 | 267371 | 3690 
201372 | 178038 | 239416 | 211561 | 281976 | 268829 | 261367 | 3454 
26395 | 27930 | 22105 | 25985 | s15s0 | 42185 | 32927 37 

233 160 290 167 159 212 3: 


324 
e 


A. € in 
| Schätzungs⸗ | 
| krdi reis der [Einfuhrzoll 1 1832 
Waarengattung. olle inheit 1 Ke 


in fl fl. | Er. Gentner, 
ו‎ umber, weiße Erde vn 
| Münden u. dgl. Gt. fp. 10 — | | 8271 4197 
Porzellan- und Majolika⸗ 
erde, dann ſogenannter 
Rengliſcher Thon, wie auch 
grüne böhmiſche Erde do. 8 = 2 4176 4895 
gemeine Thon⸗ oder s ` 
Töpfererde A do. VA — | Y, | 8 21785 
Sffig, gem. in Fäſſern und 
Holzeſſig (1 Eimer zu , 
120 Pfund do. 3 — | 44 6896 7117 
zollfrei Sg do. 3 一 | 一 一 一 


Farben und Farbſtoſfe: 
Bleiweiß, Hamburger⸗ 
Kremſer und Schiefer weiß 


bis März 1839 do. 26 5 | 12 664 795 
nachher do. 26 5 — — — 
Cochenille . do. 800 15 | 50 182 274 
Grünſpan, unfriftalifi ke 
tev ober gemeiner , . Gt. netto 70 5 — 693 1064 
Indigo und Waidblau Ct. ſp. 400 7 30 5140 7444 
im Bolle begiinftiat . do. 400 1| 45 — — 
„Kienruß, Zutie, nihilum 
album und alle Rußarten do. 10 — 
Königsgelb, Minerals, 
Schütt⸗ und Neapolita⸗ 
nergelb ...,. do. 30 2 | 30 123 178 
Kreuzbeeren . do. 120 1 | 30 305 437 


Lacke, als: Färbelacke, 
Campeche, Curcumey⸗, 
Fernambuk⸗, Krapp u. dgl. 
Extracte, dann Florenti⸗ 


* ĩ va 


© ners, Londoner⸗, Münch⸗ 
ner, pariſer⸗ und Wiener⸗ 
Lack do. 700 45 | — 15 76 
Orlean do. 90 1 30 361 457 
Orſeille, zubereitete und \ 
Perſio, auch Gudbear oder 
rother Indigo . 、 do. 50 7 | 80 119 160 
Safflr. . . . . do. 30 1 | 15 762 995 
Saffraon do. 2000 125 一 126 202 
Schmackkraut „ do. 3 = 9 | 14683 | 6 
edern, u. z. Federkiele 
ohne unterſchled 1000 St. 10 1 | — 1200 | 1552 


1833 


212 
256 


19 
535 


266 
796 
194 
18857 


1602 


1834 


4576 


21590 


21 
362 


222 

730 

209 
20594 


1550 


750 


301 


642 


6142 i 


2741 


204 
559 


95 
412 


327 
1141 
227 
17724 


1517 


1336 


179 
490 


56 
441 


247- 


817 
225 
16861 


291 


1837 


14 
446 


167 
496 


42 
598 


266 
1548 
242 
40747 


1380 


18 
641 


312 
1347 
245 
24999 


1275 


41 
878 


494 
1300 
231 
26369 


1906 


50 


| Waarengaftung. 


Bettfedern, gemeine, gez 
ſchliſſene לט‎ 
! fene a ee NO 
"eigen: bis Juni 1836 

l nadbe . a a’ 
elle und Häute, rohe, und 
Pelzwerk, als: Ochſen⸗, 
Kuh-, Terzens, Roß⸗, 
Füllen⸗, Schwe ins⸗, Efel: 
und Maulthierhäute, roh 
ogolfvei. . . . . 

Bode, Ziegen⸗, Kitz⸗,‏ !ו 
Gemšz und Rebfelle,‏ | 
Hirſch⸗, Elenthier⸗ und‏ 
Hundshäute, Kalbfelle⸗‏ 
gemeine Schaf-, Schöpſen⸗,‏ 
i Lamm⸗ und Sterbling⸗‏ 
felle, Chagrin⸗, Fiſch⸗‏ 
und Zappfelle im rohen‏ 
Zuſtande, dann Biber:‏ 
häute und gemeine Haſen,‏ 
bälge, roh oder bearbei⸗‏ 
tet‏ 


Lammfelle, gemeine, ges 
ſalzene und halbgearbei⸗ 
tete — o? 

Bären- und Dachshäute, 
gem. Fuchsbälge, derlei 
Klauen und Schweife, ge⸗ 
meine Kaninchenbälge, 
weiße Haſenbälge, Bi⸗ 
ſamkatzenbälge aller Art, 
Billich⸗ oder Billmaus⸗ 
bälge, Biſamkatzenbälge, 
Murmelthier- oder Berg⸗ 
mausbälge, Löwen⸗, Pan⸗ 
there, Tigers und Wolfs⸗ 
häute, Schuppenfelle und 
derlei Schweife, dann 
Schweifchen von Fehen 
oder Eichhörnchen, Gre: 
hunds⸗, Vielfraß⸗ und 
Affenfelle; alle im rohen 
Zuſtande 


,הרפע 


em 


a 


H 


Zolleinheit 


Gt. 


netto 
do. 


do. 


do. 


Schätzungs⸗ 

preis der 

Zolleinheit 
in fl. 


50 


30 
30 


80 


80 


100 


A. E im 

Einfuhrzollſ 1831 1832 
fl. kr. Centner, 
| 5 | 一 200 237 
1 | 12 | 20115 21191 

1 | 40 — — 
— | 25 | 1 28657 
— | 50 | 28068 29364 
8 | 20 648 860 
10 一 392 508 


1833 


28905 


33788 


762 


578 


1834 


34833 


31785 


682 


121 


1835 


291 
25532 


29941 


33346 


1 


463 
11022 
10015 


25941 


36106 


818 


1837 


33118 


1020 


123 


1838 


43710 


701 


353 


1839 


291 


50419 
122 


45530 


129 


358 


A. E i n⸗ 


Schätzungs⸗ 
ae preis der [Einfuhrzollſ 1834 1832 
Zolleinheit Zolleinheit 
in fl. 


Waarengat tung. 
fl. | kr. 


Gentner, 
bie eben genannten Zelle 
und Häute bearbeitet Gt. netto 125 25) - 70 73 
Hamſterfelle, Iltisbälge 
und derlei Schweifchen, 
ſilberhaarige und graue 
Kaninchen⸗, Luchs⸗, Luchs⸗ 
katzen⸗ und Maulwurf-⸗ 
| bätge, feine Lammfelle, 
ſogenannte Zmaſchern, 
Krimmer oder Baranten 
und Aſtrachan, afiatiſche 
Angora., Schaf-, Ziegen⸗ 
und Zibolafelle; alle dieſe 
im rohen Zuftande . do. 250 25 — 123 83 
bie eben genannten Belle 
bearbeitet, dann Fuchs⸗ 
rücken, Fuchskehlen, 
Fuchswammen, guhs- 
nacken, Eisvögel⸗, Gänſe⸗ 
und Schwanenhäute do. 250 sol — 56 107 
ehenbälge und Chinchillas⸗ 
felle, nordamerik. Mars 
derbälge, Edel⸗ und 
Steinmarderbälge, dann 
Schweifchen von allen 
Marderbälgen, Nerzfelle 
und Otterbälge, roh . do. 500 50 — 65 68 
die eben benannten Bälge 
und Felle bearbeitet, dann 
Fuchswammenfutter in 
Tafeln, wie auch blaue, 
ſchwarze, weiße u. Kreuz⸗ 
fuchsbälge, Hermeline, 30: 
belfelle u. derlei Schweif⸗ 


e‏ אש 


ww 


wu 


chen, roh oder bearbeitet do. 1000 100 一 73 22 

ꝛuerſt eine do. 10 1] 一 2411 3996 
ſchbein ohne unterſchied do. 100 10 一 85 131 

zallfiſchbarten, woraus das 

Fiſchbe in geſpalten wird do. 80 11 30 647 1190 


ſche : gemeine, aus Flüſ⸗ 
ſen, Bächen, Teichen und 
Landſeen, lebend und gez 
ſchlachtet, friſch, geſalzen, 
geräuchert und marinirt, 


1837 1838 1839 


1154 
A. Sin 


Schätzungs⸗ 
preis der 
Zolleinheit Solleingeit 


in fl. 


Einfuhrzou] 1 1832 
Waarengattung. : 


fl. kr. Gentne r, 


als: Grundeln, Koppenz 
oder Kaulhäupter, Karp: 
fen, Größlinge, Hechte, 
Scheiden, Barben, Schlei⸗ 
hen, Weißſiſche u. dgl.. Ct. fp. 20 1| 30 7627 910 
Meerfiſche, edle, getrock⸗ 
net, geräuchert, geſalzen, 
marinirt u. dgl. do. 30 7 0 1343 1873 
Neerfiſche, gemeine, friſch, 
lebend oder geſchlachtet, 
als: Calamari, Cospet- 
toni, Rase, Sgomberi, 
Sippe, Tonine u. andere 
dergleichen do. 20 — 48 397 645 
Zoll frei do. 20 = 
_ Reef, gemeint, eto 
net, geräuchert, geſalzen, 
marinirt u. dgl. do. 20 21 24 24165 24819 
Zollfri do. 20 — — 
Hauſen, Dick u. Sterlet 
oder Störl, friſch, geräus 


Ki 


chert oder geſalzen do. 20 44 一 823 679 
geſal zen oder marinirt do. 3 3| 45 2273 2834 
Bollfrei. . . to. 3 一 | 一 


Stodfiike, Flachſſche, 
Klippfiſche, Rothſchäre 
oder Rundfiſch, Plattei⸗ 
ſen, Schollen od. Butten 
Häringe, Bücklinge und 
Sprotten do. 20 2 一 70214 67062 
Sardellen do. 25 11 15 9090 11338 


; (gortf egung 


15 
fuhr 


— — A 


1833 | 1831 1835 1838 | 1889 | 1340 


© u td e n, S ti d 


1836 1837 


e 


7540 5619 6755 5783 3729 8071 10367 205 


1751 1418 3871 2923 3765 3532 3935 350 


763 1026 180 114 1963 1892 1788 


32340 47711 25238 24677 26518 23195 16212 1055 


6 

1184 903 1180 1133 864 538 717 27 
3280 3001 3662 4117 3927 3999 3991 135 
1 


75610 79760 82545 87834 86727 97150 87211 5350 
13122 12006 19897 13953 16168 19133 17623 


folgt.) 
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Nene Patente. 


Seit dem 4. Februar 1843 bis 4. Jänner 1844 von dem 
böhm. k. k. Laudesgubernium ertheilte Fabriksbefugniſſe. 
Einfache Fabriksbefugniſſe. wurden verliehen: 

Nach dem Austritt des Georg Hanke dem Geſellſchafter 
Wenzel Födiſch nunmehr auf feinen eigenen Namen zur Erzeu— 
gung aromatiſch geiſtiger Getränke in Prag. 

Dem Aſcher Kauf- und Handelsmann Georg Huf dec jun. 
zum Betriebe der angefauften Baumwollſpinnerei des Andreas 
Chriſtian Kirchhof zu Aſch. 

Dem Juden Abraham Wahle in Prag zur Erzeugung und 
ia Färben aller Gattungen von Leinen-, Shaf- und Baumwoll⸗ 

offen. 
j Dem Aaron Simon Tau $ ig zur Erzeugung von Cichorien- 
Caffee am Smichow bei Prag. 

Den Herrſchaft Horaßdiowitzer Schutzjuden Karl Fürth und 
Iſrael Fürth zum Betriebe der Schafwollſpinnerei und Erzeugung 
von Schafwollwaaren in dem Dorfe Hoſchtitz. 

Dem Georg Karl Wolfraum in Geſellſchaft mit Karl Fried⸗ 
rich Ludwig Günther zur Erzeugung von mit Baumwolle und 
Seide gemengter Schafwollwaaren in Außig. 

Dem Emanuel Hahn zur Alkohol- und Liqueurerzeugung in 
der Stadt Mühlhauſen, Taborer Kreiſes. 

Dem Jakob Grünhut zur Erzeugung von Flachs, Zwirn 
Spitzen in Muttersdorf. 

Dem Franz Schwertaſek zur Leinwand- und Kottonz 
druckerei in Prag. 

Dem Philipp Wolf zur Eſſigerzeugung in der Stadt Bez 
neſchau, Berauner Kreiſes. 

Dem Simon Pereles zur Erzeugung הסט‎ 
und. Seidenpofamentierwaaren in Prag. i 

Dem Wilhelm Grafen von Wurmbrand zur 0: 
tung zweier Tafelglashütten in Biertopf und auf der Legſtätte, 
auf der Herrſchaft Großzdikau. 

Dem Wilhelm Geneve zur Erzeugung von Sonnen- und 
Regenſchirmen, dann von Drechslerwaaren in Prag. 

Dem J. H. W. Lendeke zum Fortbetriebe der vormals 
Ma ſch a'ſchen Rübenzuckerfabrik in der Stadt Neubidſchow, bid: 
ſchower Kreiſes. 

Dem Joſeph Wlach zur Erzeugung von Parquetten am 
Smichow nächſt Prag. 

Dem Joachim Perl zur Erzeugung von Watta in der 
Stadt Petſchau. 

(Schluß folgt.) 
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Mittheilungen 
des Vereines 


jur Ermunterung des Gewerbsgeistes 


in Böhmen. 
Redigirt von Prof. Dr. Hels ler. 


März (zweite Hälfte). 1844. 


Original-Aufſätze. 


Ein Ofen für Waldſamen⸗Darrhäuſer. 


Die wichtig bei der, in gegenwärtiger Zeit, fo außerordent⸗ 
lich hoch geſtiegenen Brennſtoff-Conſumtion die Waldkultur ge⸗ 
worden, liegt zu offen am Tage, als noch hier einer Darſtellung 
und Beweisführung zu bedürfen. Es iſt ſonach die Kultur der 
Wälder nicht nur an ſich ſchon ein ſchreyendes Bedürfniß, ſon⸗ 
dern auch das Mittel dieſen Zweck auf dem kürzeſten Wege und 
am ſchnellſten zu erreichen, eben ſo wichtig. Dieſes iſt der 
fünftliche Anbau der Waldungen, wozu wieder die Erzeu⸗ 
gung großer Mengen eines geſunden, keimfähig⸗ und 
keimkräftigen Waldſamens gehört. 

Es iſt bekannt, daß derſelbe auf zweifache Art gewon⸗ 
nen werden kann, nämlich auf den ſogenannten © o m m erz 
Buberten, wo der Same im Freyen durch Einwirkung der 
Luft und Sonne aus den Zapfen ausgeklengelt, und in den 
unrichtig) ſogenannten Winterdarren, wo dies durch Ofen⸗ 
hitze erzielt wird. Zwiefach unrichtig ſo genannt, weil in ſol⸗ 
chen Anſtalten der Same nicht nur im Winter, fondern durch 
alle Jahreszeiten gewonnen werden kann, und weil er aus den 
aufgeſprungenen Zapfen bloß ausgeklengelt, nicht aber gedarrt 
werden ſoll. 

Mit wie vielen Unzukömmlichkeiten die Sommer-Bu⸗ 
berten verbunden und wie unſicher und weit unzureichend dies 
ſelben ſind, iſt wohl jedem rationellen und praktiſchen Forſtman⸗ 
ne gut bekannt, weswegen ſie auch nur noch hie und da, als Zu⸗ 
hülfe und Nothbehelf in Anwendung, größtentheils aber Wins 
terdarren entſtanden find, beſtehen und betrieben werden ). 


) Alles dieſes erſcheint in des Referenten Werke: »Landwirthſchaftliche 
Baukunſt, II. Theil vom $. 453 bis 470 — von welchem die zweite 
Auflage bei Wallis hauſer in Wien bereits erſchienen ift — aus⸗ 

Mittheilungen d. böhm, Gew. Ver, n. Folge 1844. 12 
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Bei allen natürlichen Proceduren, welche die Kunſt nach⸗ 
ahmen will, ſoll dieſe dabei, ſo viel nur immer möglich, der 
Spur der Natur folgen; alſo auch hier. In der Natur wird 
der Waldſame ausgeklengelt, indem Luft und Sonne den Zap— 
fen zwingt, ſeine Schuppenzellen zu öffnen, der Same dann 
von ſelbſt ausfällt, und durch den Wind vollends augebeutelt 
wird. 

Atmoſphäriſche Luft und angemeſſene Wärs 
me find demnach hier die Grundbedingniſſe, aber bei der Bes 
handlung in den gewöhnlichen Samendarrhäuſern wenig erreicht, 
indem der Zutritt der atmoſphäriſchen Luft völlig mangelt, die 
Hitze immer ungleich, örtlich zu intenſiv wirkt, wodurch viel 
Same abgetödtet werden und feine Keimfähigkeit verlieren muß. 

Es läßt ſich jedoch den meiſten dieſer Darrhäuſer, wie 
ſie beſtehen, die nöthige Zweckmäßigkeit verſchaffen, wenn man 
fie mit einem Ofen verfieht, wie er im Folgenden beſchrieben 
wird und auf der Taf. 3 unter den Fig. 1 — 3 abgebildet 
erſcheint. 

Ein ſolcher Ofen ſoll — wie ſie dieſer hat — folgende 
Eigenſchaften haben: 

Er foll mit dem möglichſt geringen Quantum von Brenn- 
ſtoff erhitzt werden können, ſo daß die ausgeklengelten Zapfen 
(on zumeiſt zu feiner Beſchickung hinreichen — feine Hitze mög» 
lichſt gleichförmig verbreiten — die groͤßtmöglichſte Oberfläche 
der ſich an ihr zu erwärmenden Luft und zur Ausſtrömung der 
Hitze darbieten — aus einem Material gemacht ſeyn, welches 
ein guter Wärmeleiter ift — die Eigenſchaft haben, daß er meiz 
ſtens in dem unteren Raum wirke, weil die Hitze, ihrer Na⸗ 
tur nach, ohnedies von ſelbſt in die Höhe ſtrebt — einen Zutritt 
der freien Luft zu ſeiner Eſſe haben, um den Verbrennungspro⸗ 
ceß vollkommen zu erzielen — es ſoll nicht nur athmoſphäriſche 
Luft in das Darrhaus einſtrömen können, ſondern, durch den 
Ofen geleitet, zugleich erhitzt einftromen. Alles dieſes fol fo 
eingerichtet ſeyn, daß man es dirrigiren d. h. vermehren, ver⸗ 
mindern oder gänzlich einſtellen könne. Alle dieſe Bedingniſſe 
erfüllt dieſer Ofen, der in jedem gewöhnlichen Darrhauſe an⸗ 
gewendet werden kann. 

Beſchreibung des Ofens. 

In der Fig. 1 erſcheint der Horizontaldurchſchnitt oder 
Grundriß, in der Fig. 2 der vertikale Querdurchſchnitt nach 
der Linie A B und in der Fig. 3 der vertikale Längendurch⸗ 


führlich abgehandelt, wie auch ein Plan zu einer vollkommen eingerich- 
teten Waldſamen-Ausklengelungs-Anſtalt (vulgo Winterdarre). Weil 
jedoch eine ſolche nicht auf vielen, mehr oder weniger waldreichen Doz 
minien errichtet werden kann, ſo begnügt man ſich großentheils mit den 
gewöhnlichen Darrhäuſern, die dann mitunter mit Recht Dar rhäuſer 
genannt werden können. 
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(dnitt nach der inte CD. In allen Figuren erfcheinen die 
gleichen Theile mit gleichen Buchſtaben bezeichnet. 

a iſt die Rückenhauptmauer des Darrhauſes, an welche 
die Einheitz A, eingreifend in das Darrhaus, angebaut wird. 
Bei b iſt eine Oeffnung für das Einſtrömen der äußern Luft 
zur Feuereſſe des Ofens, nach einwärts verſchließbar mittelſt 
des Schiebers o. Bei d ift eine einwärts mit Eiſenblech bes 
ſchlagene ſchmale Thüre aus der Darrſtube in dieſe Einheitz 
führend. e iff das Ofenheitzloch, darunter f das Aſchenkam⸗ 
merloch, beide mit eiſernen Thürchen verſchließbar. Der Ofen 
B ift ganz aus Gußeiſen. Er beſteht aus Boden-, Decken, 
und Seitenwandplatten. Wie dieſe zu einem Ganzen verbun⸗ 
den werden, zeigt die Zeichnung genau, fo wie daß die Boden— 
und Dedenplatten übergreifende Ränder und angegoffene Zäpf⸗ 
chen haben, damit die Wand und Zungenplatten feſt einge⸗ 
klemmt zuſammengehalten werden und fid nicht verſchieben Fonz 
nen. Der Ofen beſteht aus fünf Kanälen. g ik der erſte, 
gemeinſchaftliche Hauptkanal, die eigentliche Feuereſſe mit ih⸗ 
rem Roſte h, worunter die Aſchenkammer C befindlich ik. In 
dieſem Kanale ſtrömt das Feuer nach vorwärts, theilt ſich, 
und ſtrömt getheilt in den zwei Kanälen ik zurück. Dieſe drei 
Kanäle bilden einen Kaſten, und ſind bloß durch die zwei 
Zungenwände abgetheilt, welche rückwärts anſtoßen, vorwärts 
aber von der Bruſtwand zurückbleiben und die Uiberſtröͤmungs⸗ 
Oeffnungen 1, m, laſſen. Die beiden äußerſten Kanäle n, o, 
ſind getrennt, d. h. etwas abſtehend vom Kaſten und weuiger 
hoch, ſo zwar, daß ihre Decken mit der Decke des Kaſtens in 
einer Horizontale, allein ihre Böden höher liegen. Sie liegen 
auf ſteinernen Pfeilern r, s. Zum Uibergange der Hitze aus den 
Kanälen ki in die Kanäle n, o, dienen die Verbindungska⸗ 
näle p, q. In den Kanälen n, o, ſtrömt die Hitze wieder nach 
vorn. Am Ende dieſer Kanäle ſind in den Deckplatten die 
runden Oeffnungen t, u, mit überſtehenden, angegoſſenen Rän⸗ 
dern v, in welche die aus ſtarkem Eiſenblech angefertigten 
zwei Rauchröhren w aufgeftellt find, die fidh mit etwas ſchief auf⸗ 
ſteigenden Knieröhren in die runde Schornſteinröhre z augs 
münden. Jedes Rauchrohr hat bei x eine Büchſe, behufs des 
Ausfegens, und bei y cine Sperrklappe. Auch der Schornſtein 
2 hat bei aa einen Sperrſchieber. Der ganze Ofen iſt einige 
Zoll tief in die Mauer eingelaſſen; bb, ce. — Weil es wegen 
der bei Erhitzung erfolgenden Ausdehnung des Eiſens, beim Auf⸗ 
fage » des Rauchrohrs w gerne einraucht, fo wird der aufſte⸗ 
hende Zirkelrand v um 2 Zoll im Durchmeſſer weiter gehalten 
als das Rauchrohr w und ber bleibende leere Raum mit tros 
ckenen feinen, gefiebten Sand ausgeſchüttet. Bei ce und dd gez 
hen zwei gußeiſerne Röhren durch den Ofen, zu deren Durch⸗ 
führung in den Boben: und Dedenplatten des Ofeus die rims 
den Löcher beſtehen, von welchen jene an der Decke einen über⸗ 
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ſtehenden Zirkelrand e e erhalten, und wobei dieſelbe Einrich— 
tung, vie bei v befteben muß. Diefe Röhren erhalten bei £ £ 
Sperrklappen. Unten reichen ſie bis unter das Pflaſter der 
Darrkammer und erhalten hier ein Knieſtück g 8, zu welchen 
Luftzuſtrömungskanäle hh führen, die von außen her unter 
dem Plaſter der Darrkammer angelegt find. Durch dieſen Maz 
nal ſtrömt die atmoſphäriſche Luft eifrig ein, wird im Ofen 
erwärmt und ſtrömt heiß in den Darrraum aus. 
J. P. Jöndl, 


Baurath. 


aktiſche Anſichten über die verſchiedenen Dar⸗ 
a ſtellungs weiſen des Stabeifens. 


Obgleich es nur felten nothwendig wird, derlei Verglei— 
chungen anzuſtellen, fo gibt es doch Fälle, wo ſelbe nicht uns 
terbleiben dürfen, da es ſich darum handelt, koſtſpielige Untera 
nehmungen durch eine wohlerwogene Vorausberechnung zu recht⸗ 
fertigen, und ich hoffe daher manchem Induſtriellen zu finden, 
welcher durch eigenes Intereſſe oder Dienſtesverhältniſſe verz 
anlaßt, dieſem Aufſatze einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken, wohl 
der Mühe werth halten wird. 

Meine Abſicht geht insbeſondere dahin, um erfahrne Fach⸗ 
männer, welche vermög ihrer Amtswirkſamkeit ein competen⸗ 
tes Urtheil zu fällen im Stande ſind, und den Willen haben, 
in ihrem Fache allgemein zu nützen, zu einer offenen Beurthei— 
lung des hier Geſagten zu veranlaſſen, und ich kann daher 
hoffen, daß wenn auch alle meine Suppoſitionen falſch ſeyn 
ſollten, ſchon durch deren Widerlegung von leidenſchaftsloſen, 
ſachkundigen Technikern, mancher Werksbeſitzer und Beamte 
belehrt, und überhaupt auf eine oder die andere Weiſe Gutes 
geſtiftet werden könne. 

Die guten Preiſe nnd der ete Abſatz des Schmiedeeiſens 
in den letzt verfloſſenen Jahren haben manchen Orts den 
Wunſch eines noch größeren Gewinns rege gemacht, und nicht 
allein die Erweiterung beſtehender, ſondern auch die Errichtung 
ganz neuer Werksanlagen, Aenderungen in der Manipulation, 
und die Erbauung von Walz⸗ und Streckwerken veranlaßt, 
ja man ging häufig ohne weitere Kenntniß und Beurtheilung 
der Lokalverhältniſſe auf den Grundſatz ein, daß Walz⸗ und 
1 unbedingt die Erträgniß eines Eiſenwerkes erhöhen 
müſſen. 

Es hat überhaupt manchen Orts die Meinung Platz ge⸗ 
faßt, daß unter allen Verhältniſſen die Manipulation der 
Friſchfeuer und Hämmer, mit einem beſondern Streckwerke zum 
Ausſtrecken der erzeugten Kolben vereinigt, namhafte Vortheile 
bringen, und die Verwendung nicht unbedeutender Geldausla⸗ 
gen rechtfertigen müſſe. In wiefern nun dieſe Anſicht richtig und 
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ein derartiger Uibergang zweckentſprechend fey, ſoll in dem vors 
liegenden Auflage aus einander geſetzt und der offentlichen 
Prüfung und Beurtheilung vorgelegt werden, um aber die ein⸗ 
zelnen Methoden nach ihren ökonomiſchen Vortheilen gegen ein⸗ 
ander halten zu können, werden ſelbe mit den Reſultaten unter 
ziemlich gleichen Verhältuiſſen arbeitender Eiſenwerke aufgeführt, 
und folgende Daten für alle Methoden als gleich angenommen: 
a. Preis von 100 Pfund öſterr. Gew. 

Roheiſ s 2fl. 12 kr. C. M. 
b. „ von einer Klafter weichen Hol- 
zes 30zölliger Scheitlänge im Walde . 2 fl. 10 kr. C. M. 
c. Eine derartige Klafter enthält 60 
kub.“Holzmaſſe, wiegt 1700 te und 
gibt bei guter Verkohluug 557ub.' 
oder 13 Ton. Kohle. 
d. Die Auslagen der Verkohlung und 
Zufuhr ל‎ 55 fub.’ Kohle bis 
zum Werk betragen 52 kr. C. M. 
daher eine Tonne bis zum Werk. 16 kr. C. M. 
Auf dieſe Grundlagen berechnet, 
betragen die Erzeugungskoſten eines 
Centners Schmiedeeiſen nach den ein⸗ 
zelnen Friſchmethoden: 
I. Deutſche Friſchmethode 
mit Holzkohle und Stabhämmern: die 
dreimonatliche Erzeugung eines Wer⸗ 
kes betrug 2300 Centner Schmiedeiſen 
mit folgenden Auslagen: 
für 3000 Gtr. Roheiſen a 2 fl. 12 kr. 6600 fl. C. M. 
» 11845 Ton. Kohle a 16 fr. 3158 fl. 40 kr. > 
> Lohn und Aufſicht des Werksper⸗ 
ſonals Os. 1321 fl. 14 kr. A 
An übrigen Regieauslagen und Bau⸗ 
lichkeiteeee nnn 474 fl. 55 kr. 


Summa 11554 fl. 49 kr. C. M. 
entfällt daher als Erzeugungspreis 1 
Centner Schmiedeeiſensz . 5 fl. 1 kr. C. M. 
I. Puddeln mit Steinkohle. 
Bei Anwendung eines Streck 
werkes mit den im nördlichen Franf- 
reich erlangten und mit dem in Böh⸗ 
men mit Wahrſcheiulichkeit zu erwar⸗ 
tenden Reſultaten: 
145 W Roheiſen a 2 fl. 12 kr. . . fl. 11 kr. C. M. 
300 W mittel guter Steinkohle a 20 kr. 
„ pr. Centner 1 fl. — 
Lohn. für. Minden, 6/9005 . Ge Bin. T. W.. 
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Erzeugungspreis pr. 100 © 
Schmiedeeiſen . 5 fl. 14 kr. C. M. 

HI. Puddeln mit Holz mit 
den in Neuberg erlangten durch Herrn 
Deleſſe bekannt gemachten Reſultaten. 

120 b Roheiſen a 2 fl. 12 kr... : 2 fl. 50 kr. C. M. 

An Holz zum Puddeln und Stres 
cken im Mittel zu den groben und 
feinen Gattungen pr. 100 ‘te 0,49 
Klafter nach dem sub b angenommes ， 
nen Preiſe von 2 fl. 10 fr. im Walde 
und 48 kr. Fuhrlohn an 1 fl. 29 fr. 

Lohn und Regia 1 fl. 1 kr. 
Erzeugungspreis für 1 Gtr. . . 5 fl. 20 kr. C. M. 

Da der örtliche Werth des Materials und ſelbſt der Ar— 
beit für verſchiedene Gegenden auch verſchieden ſeyn und daher 
ſchon in dieſer Beziehung ein und daſſelbe Verfahren nicht 
aller Orten mit gleichem Vortheil angewendet werden kann, 
ſo wollen die hier zu Geld berechneten Reſultate nur als ap— 
prorimative Zahlen betrachtet, und hauptſächlich die quanz 
titativen Verhältniſſe des zur Darſtellung von 100 Pfund 
Schmiedeiſen nöthigen Roheiſen- und Brennſtoff⸗Bedarfs vors 
ſtehenden drei Friſchmethoden nach dem Eingangsangeführs 
ten Verhältniſſe und dem Erfahrungsreſultate, daß 118 % 
Steinkohle — fino in der Wirkung 243 € lufttrockenen Hol 
zes näher betrachtet werden. 

Die Brennſtoffmengen vorſtehender 3 Friſchmethoden zu 
Holz reduzirt betragen: 

a) 5,15 Tonnen Kohle der deutſchen Friſch⸗ 
methode werden erzeugt aus 

b) 300 WW Steinkohle beim Puddeln find ein 
Aequivalent feen 
und c) 0,49 Klafter der Neuberger Methode 
gebrrrtttte Bä * 

Aus dieſen Daten können folgende Schlüſſe gezogen 
werden: 

1. Daß bei Anwendung von Holz die daraus erzeugte 
Kohle im Friſchfeuer bei der unmittelbaren Berührung des Roh⸗ 
eiſens mit der Kohle den größten Effekt gebe. , 

2. Daß Steinkohle für die Puddlingsfriſcherei das befte 
Brennmaterial ſey, und wo ſelbe in einem angemeſſenen Prei⸗ 
ſe zu haben iſt, vor Anwendung der Holzkohle im Friſchfeuer 
den Vorzug verdiene. 

3. Daß Holz im rohen Zuſtande angewendet, zur Dar⸗ 
ſtellung des Schmiedeiſens am wenigſten anzuempfehlen ſey. 

Den Bedarf an Roheiſen betreffend, iſt zu erſehen, daß 
die deutſche Friſchmethode mit dem geringſten Abgang arbeitet, 


674% Holz. 
628 > D 
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welches wohl zu berückſichtigen ift in Gegenden, wo das Roheiſen 
wegen theuerem Holze oder weiter Zufuhr hoch im Preiſe ſteht. 

Wenn in Neuberg beim Holzpuddeln zu 100 W Schmied⸗ 
eiſen nur 129 E Roheiſen benöthigt werden, fo ik dieſer gerin- 
ge Abgang weder der Anwendung des Holzes noch weniger aber 
der Geſchicklichkeit der dortigen Puddler, als vielmehr dem Uma 
ſtande zuzuſchreiben, daß das Neuberger Roheiſen jenes vorzüg⸗ 
liche Material iſt, welches nur an wenigen Orten ſeines Glei— 
chen findet. Es geht ferner aus dieſen Betrachtungen hervor, 
daß die deutſche Friſchmethode überall, wo bei entfernter Stein 
kohle Roheiſen mit theuerem Holz verarbeitet werden ſoll, mes 
gen dem geringen Abgang am erſteren und geringen Bedarf am 
Letzteren den Vorzug verdiene. Nur anf diefe Art uud mit (tez 
ter Berückſichtigung des localen Werthes des Brennſtoffes muß 
eine Friſchmethode beurtheilt und über ihren Vorzug vor einer 
anderen abgeſprochen werden. 

Leider iſt dies nicht überall der Fall; denn Unkundige und 
Dilletanten in der Eiſenerzeugung ſind meiſt der Meinung, daß 
die Wohlfeilheit des Eiſens in England lediglich eine Folge 
dortiger Maſchinen und namentlich der Streckwerke ſey. 

Zur Aufklärung dieſes Irrthumes werden die im Folgen— 
den detaillirten Erzeugungskoſten eines Zentners Roh- und 
Stabeiſen dienen. 

Nach verläßlichen Auszügen aus den Rechnungen engli⸗ 
ſcher Eiſenfabriken iſt bekannt, daß dort im Mittel die Eiſen⸗ 
werke zu nachſtehenden Preiſen fabriziren: 
Zu 100 ₪ Roheiſen öſt. Gewicht 


Für Erg zz 48 kr. C. M. 
» Kohle 12 » » > 
Lohn und Regie 24 » » > 


Es koſten 100 E Roheiſen .. 1 fl. 24 kr. €. M. 
Zu 100 E Stabeiſen zweimal 
packetirt: 

Für 145 B Roheiſen a 1 fl. 24 kr. . 2 fl. 2 kr. C. 
» Kohle. > 
Lohn und Regie. s . 2 2 eee 55 > > 


Es foften 100 W Schmiedeiſen. .. 3f 10 kr. C. 
In Böhmen benöthigen die Wers 

ke im Durchſchnitte: / 
Zu 100 © Roheifen. 


Für Erz 37 kr. C. M. 
> Holzkohllle + fl. 1 > > >» 
Lohn und Regie. 31 > » > 
Es koſten 100 W Roheiſen. .. 2 fl. 9 kr. C. M. 
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Zu 100 ₪ Schmiedeiſen 
130 E Roheifen à 2 fl. 9 kr... . 2f. 48 fr. C. M. 
Kohle. 1fl. 16 > > > 
Lohn und Regie 46 > > > 
>» 


Es foften 100 W Schmiedeiſen . . 4 fl. 50 > > 
Hiernach befteht alfo der Erzeus 

gungspreis von 3 fl. 10 kr. in Enge 

land aus 


a) für Brennfof . sa’ 30,4 fr. 6. M. 
b) Lohn und Regie . . I fl. 30 > > > 
Err 96 „ > 2 


Summa. . .3f 10 kr. C. M. 
Ebenſo beſteht der Erzeugungspreis 
der deutſchen Friſchmethode aus 
a) für Brennſtoff . .. e Of, 35 kr. C. M. 
b) Lohn und Regie. . If 26 > > > 
ET Izzo 49 » > > 
Macht.. . 4 fl. 50 kr. C. M. 

Man ſieht alſo klar aus dieſer Auseinanderſetzung, daß 
die Menge des zu einem Zentner Schmiedeiſen nöthigen Brenn⸗ 
ſtoffes das Fünffache jenes in England betrage, und daß alſo 
der Unterſchied der Erzeugungskoſten keineswegs in der Ans 
wendung der Streckwerke begründet ſey. 

Für jene, welche mit dem Verkaufspreiſe und der Nuas 
lität des engliſchen Roh- und Stabeiſeus weniger bekannt find, 
dient hier zur Kenntniß, daß dort die ſchlechteſte Gattung von 
Roh- und Schmiedeiſen auch um den halben Preis zu haben 
ſey, ein gutes und verläßliches Produkt aber auch mit dem Dop⸗ 
pelten obigen Erzeugungspreiſes bezahlt werden müſſe. Man 
ſieht ferner aus dieſer Zergliederung, daß der Unterſchied der 
Erzeugungskoſten in Böhmen und England nur in dem letzten 
Orts wohlfeilen Brennmaterial liege, und die Möglichkeit eng⸗ 
liſches Eiſen am Kontinent zu einem für die einheimiſchen Werz 
ke unglaublich billigen Preiſe zu verkaufen, nicht in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Uiberlegenheit und hüttenmänniſchen Kenntniß der 
Engländer zu ſuchen ſey und die deutſche Friſchmethode nicht 
als eine Induſtrie-Branche, welche fih überlebt habe, betrach⸗ 
tet werden dürfe; man ſieht überhaupt, daß es jeder Zeit noth⸗ 
wendig ſey, die Zuläſſigkeit einer koſtſpieligen und nur für be⸗ 
fondere örtliche Verhältniſſe paſſenden Anlage eines Puddlings⸗ 
und Streckwerkes durch ſachkundige Techniker zu erheben, oh- 
ne ſich von dem Rufe der großen Erzeugung und geringen Er— 
zeugungskoſten der engliſchen Eiſenwerke irre führen zu laffen. 

Vorzüglich darf von jenen Eiſenwerksbeſitzern dieſe Vor⸗ 
ſicht nicht außer Acht gelaſſen werden, wo es ſich darum hans 
delt, eine nicht ſehr bedeutende Holzmenge zu verwerthen, und 
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ich glaube hier im Allgemeinen bemerken zu müſſen, daß fid 
die Anlage eines Puddlings- und Streckwerkes nur für jene 
Gegenden eignet, wo , 

a. Steinkohle zum Puddeln und Strecken in einem dem 

Verkaufswerthe günſtigen Ankaufspreis bis zum Werke ge— 
ſchafft werden kann. 

b. wo eine größere Quantität von Holz zur Roh-Eiſen⸗ 
erzeugung gleichfalls zu Gebote ſteht, oder die Qualität der 
Steinkohle die Roheiſenerzeugung mittelſt Coaks zuläſſig macht. 

e. Wo die nöthige Betriebskraft vorhanden ift, und nicht 
erſt durch koſtſpielige Mittel, die mit dem anzuhoffenden Ge⸗ 
winn in einem nachtheiligen Verhältniß ſtehen, geſchaffen wer— 
den muß. 

d. We der Bedarf der nöthigen Bezugskräͤfte nicht in eis 
nem ſolchen Maße vermehrt wird, daß dieſer Bedarf erſt durch 
eine bedeutende Erhöhung des Frachtlohus geſchaffen werden 
muß; denn es liegt ein großer Unterſchied darin, bloß die zu 
gewiſſen Zeiten vom Feldbau entbehrlichen und todt liegenden 
Bezugskräfte zu verwenden, oder ganz eigene früher nicht vor⸗ 
handene durch hohe Frachtlöhne ind Leben rufen und unter⸗ 
halten zu müſſen, welches letztere ſelbſt geeignet ift, die Mena 
tabilität eines font Gewinn bringenden Unternehmens ganja 


lich zu abſorbiren. 
ms | (Fortſetzung folgt.) —r. 


Literatur des Gewerbeweſens. 


Beſchreibung eines neuen, wohlfeilen, höchſt wirkſamen 
und leicht reinigbaren Dephlegmators, 


welcher mit jeder Art von Brenn- und Deftilir-Seräthen zur 
weſentlichſten Vervollkommnung berfelben verbunden werden 
kann. Nebſt einem Vorſchlag zur Errichtung großer Breun⸗ 
apparaten⸗Fabriken von Dr. Ludwig Gall. Mit 5 Anſichten 
und Durchſchnitts-Zeichnungen. Für Brennereibeſitzer, Spritt— 
und Liqueur⸗Fabrikanten, Techniker und Kupferſchmiede. Trier 
1843. Verlag von F. A. Gall. IV und 32 Seiten in klein 
8 geheftet, Preis 15 kr. C. M. 

In dieſem Heftchen behandelt der Hr. Verfaſſer einen bode 
wichtigen Gegenſtand, — die Schädlichkeit des Branntweingenuſ⸗ 
ſes — er weiſet die Urſache derſelben nach und zeigt die Mittel, 
ihnen zu begegnen. 

Alle Getreidearten enthalten in den Hülſen und im Kleber 
ein nicht flüchtiges fettes leicht ranzig werdendes Oel. Ob 
in den Kartoffeln ein ſolches enthalten iſt mit Beſtimmtheit noch 
nicht ausgemacht. Dieſes Oel ſcheint zunächſt Veranlaſſung daz 
zu zu ſeyn, daß ſich bei der Gährung der Branntweinmeiſchen 
(und des Brodteiges) ein eigenthümliches flüchtiges Oel (vielleicht 
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aus dieſem fetten Oel durch Wirkung des Gährproceßes) bildet, 
welches bei der Deſtillation der Branntweinmeiſche in das Deſtil⸗ 
lat mit übergeht, und dieſem einen eigenen Geruch und Geſchmack 
ertheilt, welchen man mit ufel bezeichnet. Der Fuſel des Luts 
ters, des Branntweins und Weingeiſtes iſt daher einem Gehalte 
dieſer Flüſſigkeiten an Fuſelöl zuzuſchreiben. Allein unter Um: 
ſtänden nimmt es bei der Deſtillation eine veränderte Beſchaffen- 
heit an, wodurch es dem Branntwein und Welngeiſt einen üblen 
Geruch und Geſchmack ertheilt, und beim Genuße ſchädliche Wir: 
kungen auf die Geſundheit äußert. Dieſe Veränderung erleide das 
Fuſelöl durch die Berührung mit orpdirten Kupferflächen (Metallflä⸗ 
chen) während der Deſtillation, wodurch es wahrſcheinlich höher 
oxydirt und dadurch erſt zum ſchädlichen ſtinkenden Fuſel werde. 

Ein Branntwein auf die alte Art aus der Meiſche und 
durch Rectifitation des Lutters gewonnen, wobei aber gereinigte 
Helme und Kühlröhren angewendet werden, enthält zwar mehr 
Fuſelöl, dieſes aber im unveränderten der Geſundheit minder oder 
nicht nachtheiligem Zuſtande, wie es in der Meiſche enthalten war. 
Der Weingeiſt mit Anwendung ſogenannter Kunſt- Apparate 
durch Deſtillation unmittelbar aus der Meiſche gewonnen, ent— 
hält dagegen wegen der mehrmaligen Rectifikationen und Dephlegs 
mationen, welchen er während der Deftillation und vor feiner võls 
ligen Condenſation unterworfen wird, weniger Fuſelöl, dieſes aber 
wenn der Apparat nicht täglich gereinigt wird, und es daher mit 
orpdirten Kupferflächen in Berührung kömmt, im dadurch ver: 
änderten, ſtinkenden der Geſundheit nachtheiligem Zuſtande. 

Man will ſogar die beobachtete ſchädliche Wirkung des 
Branntweingenußes auf die Zeit der Errichtung und Anwendung 
der ſogenannten Kunſtapparate (1818) zurückführen. Vorzüglich 
die Dephlegmir- Vorrichtungen von Piſtorius, die ſogenannten 
Piſtorius'ſchen Becken waren und ſind es bisher, welche ſich nicht 
wohl reinigen laffen, und deshalb den fie durchziehenden wäſſrig— 
geiſtigen Dämpfen eine hier nur zu große Berührungsfläche und 
zwar ganz unnöthigerweiſe darbiethen. 

Der Herr Verf. berechnet für drei ſolche Becken (S. 5) ganz 
richtig die orpdirte Kupferfläche derſelben, welche mit den Dams 
pfen in Berührung kömmt, zu 150 Quadratfuß, während nur 
J½ oder 37 Quadratfuß davon deren wirkſame Dephlegmir— 
fläche iſt. Schon vor etwa 10. Jahren war der Herr Verf. bes 
müht, dieſem Uibelſtande zu begegnen, nnd er hat deßhalb bei 
feinen Apparaten Becken als Dephlegmatoren angewendet, die 
eine zweckmäßigere Conſtruktion, nämlich die Hälfte der Kupfers 
fläche wirkſame Dephlegmirfläche hatten, obwohl man dieſen Bors 
zug derſelben vor jenen von Piſtorius und demgemäß ihre Berz 
ſchiedenheit in der Conſtruktion nicht anerkennen wollte. — In 
der neueſten Zeit aber iſt es dem Hrn. Verfaſſer gelungen, Röh— 
rendephlegmatoren zu conſtruiren, welche ſich nicht nur ſehr ſchnell, 
leicht und vollkommen reinigen laſſen, ſondern worin auch die geiſti⸗ 
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gen Dampfe nur mit'wirrfameftsräpffeflachen A ottuyrurfg commen. 
Die Beſchreibung dieſer Dephlegmatoren ſammt Zeichnung wird 
in dem vorſtehenden Schriftchen geliefert und auf die darauf Bes 
zug nehmenden Umſtände aufmerkſam gemacht. 

Dephlegmatoren in Röhrenform wendet zwar auch Schwa tš 
in feinem uns nun bekannten mit Unrecht fo fehe angerühmten 
Deſtillir-Apparate an, aber ein einziger Blick auf die Zeichnungen 
beider überzeugt uns von der Verſchiedenheit derſelben, und ſo wie 
Dr. Gall es überall verſteht, den Nagel auf den Kopf zu treffen, 
ſo hat er auch ſeinem Röhren-Dephlegmator eine Einrichtung ge— 
geben, welche eine ſehr leichte Oeffnung und Reinigung der 
Röhren geſtattet, eine Einrichtung, die den Schwar z'ſchen Röh— 
ren⸗Dephlegmatoren abgeht. 

Es ift nicht nur zu wünſchen, daß dieſe neuen Gallien 
leicht reinigbaren Röhren-Dephlegmatoren ſtatt der bisher gebrauch— 
ten Piſtorius'ſchen Becken überall Eingang finden, um der 
Vortheile theilhaftig zu werden, welche fie in Bezug auf Reinheit 
und Unſchädlichkeit des erzeugten Produktes beim Genuße deſ— 
ſelben bieten, ſondern es iſt auch ſehr zu wünſchen, daß der Vor— 
ſchlag des Hrn. Verfaſſers (S. 21) zur Errichtung großer Brenn— 
apparaten⸗Fabriken Anklang fände, daß fid ein vermögender Kup— 
ferſchmied zur Ausführung deſſelben herbeiließe, und daß man dem 
Hrn. Verf. die techniſche Einrichtung und Leitung derſelben über: 
trüge. Wir würden dadurch beſſere und wohlfeilere Apparate, ein 
reineres minder ſchädliches Produkt und eine nicht unbedeutende 
Vrennſtoff-Erſparniß beim Brennereibetriebe erzielen, und fo diez 
ſen Gewerbsbetrieb der Vollendung näher bringen. 

Dabei kann ich nicht unterlaſſen, bekannt zu geben, daß, wie 
mir Herr W. F. Stu Eheil unterm 24. Dezember aus Königgrätz 
in Böhmen ſchreibt, bei ihm fo eben ein Gall'ſcher Dampf-Ma— 
rienbad⸗Dupplicator, der erſte im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate au— 
ſſerhalb Ungarn, aufgeſtellt worden und im Betriebe ik. Intereſ— 
fenten erhalten dadurch Gelegenheit, dieſen neuen fo ausgezeich- 
neten Deſtillir-Apparat leichter beſichtigen zu können. 

Der Hr. Verfaſſer hat ſich durch in dem Werkchen beſchrle— 
bene Verſuche an Apparaten überzeugt, daß die ſchädliche Veráns 
derung des Fuſelöls nicht in den Meiſchblaſen, ſondern erſt in den 
Dampfleitungsröhren, in den Rektifikatoren und Depflegmatoren 
vor ſich gehe, wenn dieſe nicht gehörig rein gehalten werden, und 
man muß ihm das Zeugniß geben, daß er bei feinen Apparaten: 
Conſtructionen ſtets darauf bedacht war, ſie ſo einzurichten, daß ſie 
leicht und möglichſt vollkommen gereinigt werden können. Es iſt 
zum Beſten der Branntwein-Induſtrie zu wünſchen, daß ſeine Bes 
mühungen und Hoffnungen mit dem gebührenden Erfolge gekrönt 
und ſeine vielfachen Verdienſte um dieſelbe belohnt werden. 


Prag im Dezember 1843. Prof. Balling. 
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` A u 8: 

der Menge der eins und ausgeführten Waaren im Verkehr der im 
mit dem Auslande und den in den Zollausſchlüſſen gelege 

A. E i n. 


0603 
Bolle Prs. der | Sinfuhrzolij 1 1832 
Waarengattung, einheit Zolleinh. 


in fl. fl. kr. Centner, 


Einfuhr ſeit der Wirkſamkeit der h 
neuen Zollfäge v. Dez. 1839: 
| 


Edelfifdye, zubereitete, u. zwar 

nachbenannte Fiſche aus dem 

Meere oder aus ſüßen Wäſ⸗ 

ſern, getrocknet, geräuchert, 

in Oel eingelegt, eingeſalzen, 

marinirt od. auf feine andere 

Art zubereitet, als: Aalſiſche, 

Eſche, Bricken, Dick, Hauſen, 

Lachs, Lachsforellen, Radjsfatž 

men, Schill, Sterlet od. Stör 

(Storioni, dann Acciughe, 

Anchio, Anguille, Anguil- 

lotti, Barboni, Bissate, Bo- 

seghe, Branzini, Carpioni, 

Corbelle, Dentali, Granchi, 

Linguattole oder Sfoglie, 

Lizze, Messiama , Naselli, 

Orate, Pescispada, Rombi, 

Sardelle, Sardelloni,Scalpe, 

Scarpioni,Sporcelle, Taren- 

tella, Tono, Tonina, Va- 

nioli u. Volpini, aud Haus 

fenroggen(Gaviar)u.Bottarga: | Gt. fp. 

gemeine, zubereitete, baš find: 

alle getrockneten, geräucher⸗ 

ten, in Oel eingelegten, ein— 

geſalzenen, marinirten od. auf 

was immer für eine andere Art 

zubereiteten Fiſche aus dem 

Meere und aus ſüßen Wäſſern, 

welche nicht eben genannt ſind, 

dann geſalzene Fiſchdärme und 

aller Fiſchrogen, mit Ausnaß⸗ 

me des Caviar u. Bottarga do. 

Edelſiſche und gemeine, bie in 

den außerhalb der Zolllinie bez 

findlichen Landestheilen zus 

bereitet worden ſind . do. 

Fiſchſchmalz oder Thran do. 
zlachs ungehechelt oder gehechelt, Ve 

wie auch Pflanzenſeide . do. 


ו 
| 


— | 18 17132 18363 


co 
3 5 
ווהי‎ 
w e 
3 | 
1 
l 


— | 15 29710 23060 
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ſetzung.) 


weis 
Zollverbande befindlichen Länder des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates 
nen Theilen der Monarchie, in den Jahren 1831 — 1840. 


fuhr 


18463 23059 21119 21105 20300 22806 23317 21797 


1833 1831 1835 1836 1837 1838 | 1339 1840 
A ere 
6 ₪ L b en, S t ü cke 
= H - - - 3271 
Re - - - 36796 
E - - 17849 


19102 20418 16992 20237 29432 33799 36678 22712 


Waarengattung. 


gollfvei ，。 e sa o 
Fleiſch, eingeſalzenes oder eins 
gepöckeltes und geräuchertes 
Früchte und zwar: Granatäpfel, 

Margaranthen, Pomeranzen, 
Pontäpfel, Quitten und Ross 
marinäpfel: bis zum Beginne 
des Zollſatzes v. Septb. 1839 
Granatäpfel, Lazeroli, Mare 
garanthen, Paradies: auch Suz 
ben: od, Adamsäpfel genannt, 
Pomerangen, Pontápfel, Quit: 
ten und Rosmarinäpfel: feit 
dem Beginne des Zollſatzes v. 
Septbr. 1899 
Limonien, Citronen und deren 
Schalen, wie auch Schalen v. 
Pomeranzen u. Granatäpfeln: 
bis zum Beginne des Zollſatzes 
v. September 1839. 
nachher 
Pignoli od. Eirbisnüſſe: bis zum 
Beginne des Zollſatzes vom 
September 189 
Galläpfel oder Gallen ohne unz 
teegid. . . . 。 。 
Garn, u. z. von orientaliſchen 
Ziegen- und Kamehlhaaren, 
flach und ungefärbt: bis März 
4835 . . . . . 
ſchafwollenes, haraſſenes, weiß 
und gefärbt: bis September 
1831 . 
ſchafwollenes, haraſfenes, flach 
und ungefärbt: ſeit Septem: 
ber 1831 bis März 1835 
Schafwollgarn, dann Garn von 
orientaliſchen Ziegen- und Ra: 
mehlhaaren, flach und unge⸗ 
färbt: ſeit September 1835 
Schafwollgarn ꝛc. gedreht, ges 
zwirnt und gefärbt: ſeit Se 
tember 4831 . . , 


Bolle 
einheit 


Gt. fp. 


do · 


do. 


do. 


do. 


do · 


do. 


do. 


Et. netto 


do. 


do. 


do. 


do. 


Schatzgs⸗ 


Preis der 
Zolleinh. 
in fl. 


25 


25 


16 


16 


180 


190 


180 


180 


200 


A. € i n⸗ 
keinfubrgot 1831 1832 
Il. kr. Cent ner, 
| 2| 30 860 841 
21 5 13217 14072 
3| 20 -一 E 
1| 30 33679 28244 
1| 40 — — 
6 — 794 815 
— 45 1150 1980 
1| 40 24 481 
| 12| 30 932 = 
| 5| 一 1086 
5| 一 一 - 
7 0 186 463 


fuhr. 


1833 


1884 | 1835 


1836 


171 


1837 | 1338 1839 | 1840 


S 


ü e 


ee a t 
= | 159 


838 


12048 


21337 


1671 


609 


777 


13513 


616 


1220 


794 


1161 


13123 


21203 


346 


1187 


| 


1050 


10934 


84785 


2137 


| 


1035 


14366 


28663 


858 


2010 


1087 


15477 


— 


39332 


1366 


13149 


30531 


1343 


2180 


2291 


A. E i tte 
eegend 
| | / 
Boll preis der Einfuhrzoll 1 1832 
Waarengattung. einheit Zolleinh. 


| 6 en t ner, 


Baummollgarn, weißes, ohne Un: 
terſchied der Feinheit: feit 
März 1838 bis März 1884 Ct. netto ? 


20| 一 = = 
nadjbet + + 6 eauso’ de. 120 15| - - / 
Zollfr mmm do. 一 | 一 — = 
Baumwollgavn, gefärbt, dann 


rothes türkiſches Garn. do. 140 30 一 1551 2016 
aus Flachs und Hanf, mit In⸗ i 

begriff des Webergarnes, 6 

flächſernen Lothgarnes u. des 

Neffetgarnes, ungebleicht: bis 


Mai 1811 do. 84 4| 12 345 一 
nachher do. — 50 346 6061 
aus Flachs u. Hanf a. halb u. 

ganz gebleicht: bis Mai 1831 do. 100 5 — 31 — 
nachher do. 2 si 0 32 306 
wergenes ohne Unterfchied, wie 

auch Dochtgarn : bis Mai1831 do. 50 .1| 8 2652 = 
nachher . to. — | 25 2652 7369 


Geflügel, zahmes u. wildes, u. + 
Truthühner, Gänſe und Perl: 
hühner St ücke VA 一 | 3| 85689 | 0 
Hühner do. VA — | 1 | 106591 | | 7 

Gemählde, mit Ausnahme ber 
unter den Bildern vorkom⸗ 
menden Mahlereien auf Pa- 
pier bis Juli 18410 Gulden Jerfi. Werth 
Im Zolle begünſtigte Kunſt⸗ | 10358 


| 
- 
to 


gegenſtände do. do. — | y, 7409 
Zollfrei ers bo. do. Seck ea 
Gemüſe, d. i. Garten⸗ und Belt: 
gewächſe überhaupt, infofern 
ſie nicht ſchon unter Getreide 
oder Obſt begriffen oder be⸗ 
ſonders genannt ſind, friſche 
und unzubereitete, als: Arti⸗ 
ſchocken, Kohlrüben, Grb: 
äpfel, Kraut, Gurken, Rüben 
Spargel u. bai, . . . do. do. — 3 
Zellfre in Ke m. _ | _ |} 57877 | 9 
Getreide, Grieſelwerk und PH 
ſenfrüchte, als: Weizen und 
Spelzkörner (1 Megen zu 80 
fund / It. ſp. an, | — 122% 464202 | 56033 


1833 1834 | 1835 1836 1887 1838 
S 
Gu i d e n, St ü e 


1614 1531 


13523 16083 
249 235 
8514 9684 

45782 | 46398 

| 


2027 1605 1610 1757 


7488 8689 6843 8039 


311 165 278 217 


8209 8089 7815 1558 


40979 48013 46266 57681 


131172 | 155605 | 147405 | 191862 | 154162 


6639 10795 9777 7821 12170 


7113 8553 = — = — 
— 17105 61132 61168 51383 57766 
11266 


80084 


60663 61798 66810 58023 68648 


166158 | 992993 | 148863 | 283753 | 265282 | 81190 
Mittheilungen d. böhm, Gew. n. Folge 1944, 


1839 


1840 


63393 o 


1430 Kë 


“386 140 


9732 7475 


49464 
194136 


44977 
170071 


dE 
ji 
R 


54175 | 8 
3 


74 
A. © i tts 


* —— —— ͤ JAV EE — POSED SUE EES BIER nn 
| O hdegš.: 
Bolle Preis ber [Sinfubrzol! | 1 
einheit | Zolleing. 
in fl. ₪ kr. Centner 


1832 


Waarengattung. 


Zollfrei o. ， St. fp. רה‎ vg | - vi 
Im Zole beaut für gi: 3% 
tol... do. — 1177/149653 | 9 


türkiſcher Weizen (Eukurus 
oder Mais), (1 Metzen zu 


60 Pfunden))))) do. — 17 [1301221 87404 
zollfrei do. 2% 一 | 一 -- = 
im Bolle begünſtigt für Biro] do. | — | 8 241 532 
Reggen und Halbgetreide, auch 

Schwarzgetreide (1 Metzene zu 

76 Pfund): do. — 16 33713 30855 
zolfrei eee .. do. 23, — — ? — . 
im Zolle begúnftigt für Tirol do. — 8 62805 21503 
zerſte und Spelz in Hülſen (1 

Metzen zu 60 Pfund) . do. — 15 29196 14038 
zollfrei . do. 2 | - = S — — 


dm Bolle begünſtigt für Tirol do. 
zerſte, gerolte oder gebrochene 
und Hafergrütze (1 Metzen zu 
85 Pfund) . do. 
im Bolle begiinftigt für Sirol do. 
Hafer (1 Metzen zu 45 
Pfund) „ do. 
zollfrei . do. 
im Zolle begünſtigt für Tirol do. 
Hirſe (1 Metzen zu 70 Pfund do. 
zolfrei 9 do. 
Bohnen oder Fiſolen und Bi: 


48062 29920 


1 
> 
> 


1393 1371 
4745 1346 


= 
Pa 
| 
to 
o 


95219 76037 
— 


100732 75997 
5608 6790 


fern (1 Metzen zu 87 Pfund) do. 2y — 
zollfrei 。 do. 3 — — 
Erbſen und einfen a Megen 
gu 85 Pfund) . . . . bo. 55 327, 68 1609 
zollfrei e do. la — — 
Mehl aus Getreide und Hül⸗ 
ſenfrüchten aller Art, wie auch 
Kartoffelmehl 1 do. — 24 tonie 5290 
zollfrei * do. 4 — — — 


13%, - 31436 | 15134 


im Zolle begünſtigt für Sirol do. 

iewürznelken oder fogenannte 
Mutternelken bis April 1835 do. 
nachher . SR do. 

jold in Klumpen und Stangen, 
ausgebranntes und ausgezupf⸗ 


tes Fadengold, Pagament⸗ 
ו‎ 


= 
a 


— — — — un "דרח‎ — — — 
- 
E 
TILI 
ca 
= 


20| 一 一 一 


1833 


174441 


335972 


279 


53235 


57801 


17678 


23424 
2138 
8045 
60833 


97662 
7241 


21635 


3532 


1334 


39119 


81622 


41323 


41927 


1430 
4315 


35538 


103088 
1501 


11150 


1376 


1835 


213333 


79439 


195 


97021 


96988 


82038 


82136 


928 
5277 


48621 


109956 
1562 


7380 


2155 


1836 


41764 


117831 
4559 


11275 


4011 


661 


1837 


307696 


441340 


194 
79458 
171427 
21939 


42411 


1320 
5999 


30832 


126414 
6027 


7667 


2719 


1838 


214316 


526700 


473 


107157 


143505 


27493 


30358 


1377 
5590 


18002 


131273 
14080 


13539 


2721 


10923 


7368 


719 


1839 1840 


160736 | 155721 


576753 | 1 
458 5317 
77563 | 8 
= 2577 
89538 8417 
26691 4327 


20800 24581 


2051 | 2827 
5296 | 5557 
29003 | 67978 

— | 8 
116180 | 8 
6705 
10650 } 195 
24940 
14857 [ 2232 
18430 

8793 | 5 
1805 | 6755 
= 5466 


A. E i us 
Schätzgs.⸗ 
Zoll⸗ Preis der Einfuhrzoll, 1834 1832 
Banrengattung einheit Zolleinh. 


in fl. fi. kr. Gengner, 


und altes Bruchgold, Gold: 
le ng ed Ss Gt. netto | 71200 | 10 | — 6 % | 15h00 
iummen, Harze und Summen: 
harze, und zwar: 
Ammoniak- und Animen⸗Gum⸗ 
mi, Aſant ohne unterſchied, 
Elemi⸗ oder Oelbaumharz, | 
Epheu⸗Gummi, Euphorbium, | 
Franzoſenholzharz, Galban, 
Karan, Laban, Malathran— 
oder Bbellien=-Summi, Mas 
fir, Myrrhen, Opoponag, 
Sagapen, Sarcacolla oder | 
Fleiſchleim, Storax und Tas 
kamahak-⸗Harz, dann alle Goris H 
gen Gummen und Harge zur 
Arznei, infofern fie nicht bes . 
ſonders genannt find . Gt. fp. 80 6 | 30 489 415 
arabiſches und afrikaniſches 
Gummi, Gummigedda, Gum⸗ 
migutt⸗Harz, Gummi⸗Sene⸗ 
gal, Judenharz oder Judenz 
pech, Kirſchengummi, Kopal⸗ 
Harz, Sandarak, Wachhol⸗ 
der⸗Harz, Schellack, Gummi⸗ 
Tragant und alle übrigen 
nicht beſonders genannten 
Gummen, Harze und Gun: 
menharze für Fabriken do. 60 — | 48 6288 7544 
yps ohne Unterſchied . do. 1 — 625115 22790 
, aate von Angora- und andern 
orientaliſchen Ziegen, wie auch 


Kamehlhaare do. 70 1 | 5 903 947 
von Hafen und Kaninchen bo. 300 5 | 0 4 13 
von Pferden (Roßhaare) ohne 

Unterſchied .. Ct. netto 40 — | 25 651 1243 


anf gehechelt oder ungebez 
che llt Et. ſp. 
zollfrei 7 do. | 30 
ufenblafe (Biteseim) mb Gal: 

t. netto] 600 15 — 141 173‏ . בש 
A, und zwar: zur Färberei,‏ 
als: Blauholz, Fernambuk⸗,‏ 


3 
le } 53185 | 74248 


fuhr. 


1833 


394 


6925 
21170 


1022 
22 


2379 


75764 


147 


1834 


2197/ ge 


457 


1835 


13/00 


449 


3179 
11615 


1165 
52 
2098 


80150 


123 


17 


1836 1837 1838 | 1839 1840 


0 8 hoo 


] 


350 


8775 11570 10776 | 15678 
19195 12795 10330 16722 | 16210 


1160 s29 | 1008 | 1068 | 83 
42 81 72 51 80 
1860 | 1541 | 1772 | 4923 | 4594 
37220 | 86566 | 117316 | 6 | 5 


153 156 160 133 | 117 


.78 
A. Ei ns 


Schätzgs.⸗ 

Zoll⸗ Preis der 
einheit | Zolleinh. 
in fl. L. LK. DLC 

— . • äA—U—Eäͤ f. L 
rothes Bimaas-, Japan-, 
Martinez, Sapan⸗, Siam⸗ 
rothes Sandel⸗, Gelb: und 
Fuſtikholz u. dgl. in Stücken 


Einfuhr zollſ 1831 1832 
Waarengattung. 


bis Februar 1832 PRS Gt. netto 15 — | 12 | 58132 20534 
zur Arznei oder Färberei ohne 
Unterſchied, in Stücken ſeit 
Februar 1832 EEE do. 15 — 12 ½ 一 62002 
zur Arznei oder Färberei ohne 


Unterſchied feit Februar 1832 | Gt. fp. 20 3 20 — 
Bau⸗ und Brennholz in 

Stämmen, Balken, Pfoſten, 
Brettern, Latten, Stöcken, 
Scheitern, Bürteln, Spänen 
u. f. w. fo wie auch Sdin: 
deln, Faßdauben und Faßbo⸗ | 


365 


denſtücke, dann Baſt und Baſt⸗ 
fäden (zu Land und zu Waſſer 
eingeführt) bis Juni 1836 Gulden Jeri Werthl — 3 | 751808 | 799619 
Bau: und Brennholz ꝛc. zu 
Lande eingeführt ſeit Juni 
1838003 do. do. — 3 , 

zollfree I.. do. do. | ES | — 

Tiſchlerholz, edlere, ohne 
unterſchied ſeit Februar 1832 
bis Juni 18836 , . . (Gt. netto 20 11 45 — 
Tiſchlerholz, edleres, und 

zwar: Gederz, Eben⸗, Fifa: 

tinz, Mahagony⸗, Rofenz, Suz 

1 Éadonz, Pocken⸗, (lignum sac- 

` tum), türkiſches Haſelnußholz 

u. dal. in Stücken, feit Juni 


2822 


1836 . . do. 20 1145 — 一 
Stöpſel und Sohlen von Sort: 0 

bolg, bis Juni 1836 te. | 90 1 30 955 | 8 
nachher do. 3 20 — Ex 


`: Holgwaaren, gemeine, nem: 

lich: Sëller, Schaffe, Schau: 
feln, Rechen, Schiebkarren, 
"Werkzeuge zum Feldbaue und 

zur Gärtnerei, Siebböden, 
Brettchen zu Schuh- und 
Kleiderbürſten, endlich Reife i 


1833 


86177 


766 


875619 


3203 


1834 


70960 | 7 
822 1206 
831427 [1065397 
8 / 
JA is 


1835 | 1836 


88348 


1202 


610901 


150000 


1874 


1203 


721 
513 


17 


| 1837 1838 


1839 | 1840 


62851 105615 | 103451 | 106418 
1366 1925 1500 1400 
8 279810 
357523 | 229854 | 233195 | 2643 
2035 3776 1892 3764 
1096 1346 1595 1368 


180. 

i A. Si ns 

7777 ũp⁰ ] 8 
Waarengattung⸗ En en Ginfubrzoll | 141 1832 

- in fl ₪ kr. Gengner, 


ST ET TTT EKE‏ מ 


ohne unterſchied, bis Suni 


1836 s e eo Gulden Jerfi.Wertt) 一 3 5 
תו‎ Mi do. do. 一 | 一 | 28838 | 0 
"bit Juni 18366 . , | Gt. netto 一 | 25 
zollfrei do. — — | * 

Honig, geläutert und ungeläu⸗ 

tert, worunter auch bie Biez 

i nenſtöcke mit zuſammengeſto⸗ 

1 fenem Honig und Wachs, fo: 

s genannte Bienenkeulen und 

Wachskoth gehören, wie auch 

s Honigwaſſenrn Ct. ſp. | 19 2 | 30 2495 1843 
(zollfrei TEE do. 一 | 一 

vepfen obne unterſchied $ do. 40 4 | — 909 4650 


porn, und zwar: Odyfenz, Rube, 
Bock⸗ und Ziegenhorn, wie 
auch ſolche Spitzen und Born: 


nachher ..,..., do. 


e ſcheiben Sé ar s Gt. netto 50 — (127, 8 2114 
sngber SOB S N” Gt. fp. 12 8 | 一 3362 4001 
gönittumente in und ohne gutte 
1 ral, chirurgiſche, optiſche, 

mathematische und phyſikali⸗ 
8 ſche, mit Ausnahme der bei 
+, dem Eiſen vorkommen den Girz 

kelſchmiedarbeiten Gulden ſerkl.Wertke 一 6 | 7927 8725 
gebannisbrot oder Garobe Gt. fp. 2 -- | 50 | 6 22715 
Je e, Je, ze) 35 |? 73528 | 75659 
a gw (et e e — y 

a ל‎ „ . fp- " - A 
fein. bo | / — | 4 |} 98475 | 5 
maperrnn . do. 25 5 | 一 776 845 
ardendiſtel, bis Juni 1836 Gt. netto 40 - | 18 Se 2010 

nachher do. — 12 / — 
ה‎ (Wollkardätſchen) 
q und Kratzbürſten für Hutma⸗ 

cher k že do. 200 12 | 30 275 
Aa, bis guni 4836 | | Gt. fp. s| — fe s635 7915 
fe zellfre .. do. so UI an 

fecit Juni 1836 . . , do. 7 | 30 
i zollfrei * do. 一 | 一 Eë z 
Naſtanien oder Maronen, bis 
pi zum Beginne des Zollſatzes 

vom Septbr. 1839 bo. | 6 — | 54 | 6 5115 

50 


28043 


15432 
6485 


3649 
2982 


10005 
21452 


77981 


120285 


937 
1846 


6948 


43916 


8228 
8772 


2324 
3412 


11752 
17615 


82930 


104870 


849 
1713 


5463 


1833 


60780 


4187 
4009 


2994 
8781 


12076 
23606 


80711 


100620 


911 
2054 


4733 


1836 


33642 


4732 


11261 
3760 


2122 
2866 


13026 
21169 


103758 


124305 


883 
1398 
939 


874 
4888 


3492 


3713 


1837 | 1838 


10824 11327 


12011 5502 
4234 4173 


2106 1663 
3623 3690 


15425 | 4 
26282 | 27432 


105490 | 104554 
115005 12085 
836 885 
2235 | 83 
420 594 
4567 | 4 
3344 | 5426 


Mittheilungen d. bobne, Gew. Ver, n. Folge 1844: 


8856 


7117 
5666 


3049 
3389 


16621 
18681 


109584 


122905 
881 


1889 | 1840 


je S 


A. E i ne 
— — WSL CC — — 
= Einfuhrzoll 1831 | 1832 
ב‎ ZE Preis der [Einfuhrzo 
Waarengattung. S E| inh. i 
ČI in fl. fl. Gentue rt 

A SO SEAE 
cien, gemeine, ohne unterſchied St. f. 2 一 1 25686 22324 
noppern und Knoppernmehl, wie aud 

Ackerdoppen, türkiſche Eicheln oder | 

ſogenannte Valonien (4 Kübel oder 

2 Megen zu 110 Slam) bis Märg y 

18335. fat. 6%, | — 3%ĩ 40826 | 8 
nachher אע‎ „ E st. ſ. 5, | - 4 一 一 
»blen, und zwar: Holzkohlen b de. VA = 1 | 135605 | 0 
Gteinfoblen `, . . . = + do. 1 i GE ER 
zollfrei aus Iſtrien und Dalmatien || do. h 一 | | 169605 | 259670 
jlnermaffer und Pomeranzenblüthen⸗ 

waſſer bis Juni 1886 . . do. 100 20 一 151 200 
, bmadjerarbeit, wie aud Schach⸗ 

„teln aller rt .סז‎ ſerkl. Wertt[— | 12 6364 7780 
tapp oder Färberöthe, in Wurzeln 

¿und gemahlen bis März 1835 Gt. f. 30 — 20 18996 27780 
(Die ſpätere Einfuhr kommt unter 


den Wurzeln vor.) 

xäuter, Blätter und Blumen zur 
Arznei oder Färberei ohne Unter: 
ſchied, die nicht beſonders genannt 
ſin d 8 do. 30 — 25 1776 1515 
upfer, rohes, als: Platten-, Preis 

ſer⸗, Rofettens, Spleißenkupfer u. 
dgl., wie auch Pagamentkupfer, 
‘alle fremden außer Cours befindz 
lichen Kupfermünzen, dann altes 


und Bruchkupfer, bis Sept. 1831 Ct. n. 50 4 | 一 3620 — 
nachher do. 50 725 7515 
! Arſchnerarbeit oder fit pelje 
H | muaren "כ‎ Gld. level. Werth} — | 12 4339 9929 


der: Bods, Schaf⸗, Lamm⸗, Geiß⸗ 
Kitz⸗ und Sterblingleder in Kräu⸗ 
(tern bearbeitet (Maſchinleder), 
gefärbt oder ungefärbt t. n. 85 8 | 20 8060 


9251 
1 Kalb⸗ und Hundsleder, braunes 
i und ſchwarzes Kuh- und Terzen⸗ 
leder, Roß⸗ und Seeroßleder, wie 
auch Stiefelſchäfte, Vorſchuhe, Um: 
1 ſchläge u. dgl. von dieſen Ledergat⸗ 
z tungen, dann S Schweinsleder do. 75 15 | — 84 | 184 
paje ohne ee vi to. 85 10 | - | 4 | 10811 
„ spfunotebev . . vo. | 40 8 | 20 | 35 | 175 
| 


gefärbtes und ladicteš, Up Kalb⸗ 


1835 1837 1838 1839 


o 


299120 | 288000 | 307820 | 307435 359365" 393051 


9846 10178 10373 10668 11830 11161 12237 


38318 


1517 1324 1921 1798 1187 1201 1148 15 


6708 8355 6208 6291 1003 5884 
8969 13560 9820 12354- 12947 |. 12697 


10252 | 4 9089 8974 9868 | -10783 | 12159 


215 
7879 
300 


273 272 190 170 285 481 
9316 8136 6396 8278 7310 7409 
332 232 132 168 188 410 


23258 19356 | 20455 | 91198 | 23608 | 20821 | 23026 | 2439 
e 
61622 | 55476 | 8 = - = = = 
Ge — 27805 | 51167 | 49176 | 48672 | 53178 | 654 
116610 | 111790 | 411365 | 157133 | 177255 | 161760 | 148136 | 0 


14* 


Waarengattung. 


leder, Carmoiſin⸗ und Maroguinz, 
eigentlich Corduan⸗ und Saffian⸗ 
leder, worunter auch das ſchwarze 
Geiß⸗ und Schafteder begriffen ift, 
Chagrinleder, dann lackirtes, ver⸗ 

goldetes oder gepreßtes Leder, ae 
, Pergament 8 k 

he, Gárberlobe, gemahlene und un⸗ 
gemahlene, dann Rinden von Bir⸗ 
ken, Eichen, Fichten u. dgl. 

Tandem in und ohne Schalen, wie 
‚auch Pfirſichkörnenr 

Yanna ohne Unterſchied 

ur roh, auch GE Pilas 
ſterſteine 

geſchliffene und poliste warmen 
platten 

tafchinen und Beſtandtheile von 

H Maſchinen infofern fie nicht beſon⸗ 

ders genant find s ans 
zollfre 

deerſchaum, roher und in Klbgen 

Ruscatenblüthe (Macis) und Mus⸗ 
catennüſſe, bis April 1835. 
nachher 

Ruster, Waarenmuſter zur Nachah⸗ 
mung für Künſte und Gewerbe, d. 
i. ſolche Theile von Waaren, welche 

kein ſelbſtſtändiges Ganzes bilden, 
und für ſich zu keiner Verwendung 
geeignet ſind en "Ze 2 
zadeln, Nähnadeln ohne unter⸗ 
ſchied 

jatron, ſalpeterſaures, "feit guti 
1833 . . . . 

(Die frühere Einfuhr kommt unter 

der Soda vor, und war wie dieſe 
zu verzollen.) 

„bit, gemeines, als: Aepfel, Apriko⸗ 
fen, Birnen, Kirſchen, Himmbee⸗ 

i ren, Melonen, Pfirſiche, überhaupt 
alle nicht beſonders genannten 
Obſt⸗ und Fruchtgattungen im fri: 
ſchen Zuſtande, bis zum Beginne 


Zoll: 
einheit 


Gld. 
Ct. n. 
Ct. ſ. 


Schatzgs⸗ 


Pre is der Einfuhrzoll 


Zolleinh. 
in fl. 


erk. Werth 
900 


13 


90 
40 


200 


| fr. 


1831 


Cen 


1973 


A. Si ne 


1832 


tner, 


35 


24425 


16613 
1001 


37361 


7658 


3932 


1833 


1249 


32 


219 


1834 


67 


24775 


13535 
1509 


20391 


25214 
75213 
549 
236 
11649 
38 
2549 


1835 


69 


23035 


14156 
1259 


13967 


31391 


120114 
732 


154 
215 


15855 


44 


1836 


22727 
48 


2575 


1337 


66 


21115 


15619 
902 


11877 


45416 


298073 
704 


21511 
43 


3601 


1838 


92 


18220 


15345 
930 


17366 


57216 


341897 
763 


20712 
50 


3246 


1839 


19918 


14922 
dit 


29500 


44609 


350674 
573 


382 


16934 
46 


2283 


1340 


A. Ein 
—5—5—Ž— am— 
a | Šdbaags.: | 
„ E | preis der | 区 infubriolll 14 1832 
Waarengattung. ER SEN 3 


in fl. 


Gentner, 


des Zollſatzes vom Septbr. 1839 St. ſ. 179 
zollfrei * 2 ši do, H 
Obf, gemeines, als: Aepfel, Apri⸗ 
koſen, Birnen, Kirſchen, Himbee⸗ 

ren, Melonen, Pfirfiche, grüne 
Oliven, überhaupt alle nicht beſon⸗ 

ders genannten Obſt⸗ und Frucht⸗ 

gattungen im friſchen Zuſtande: 
feit dem Beginne des Zollſatzes | 

vom Septbr. 1839 „ . Se do. ₪ 

Toll frei do. š 
y 900040066 getrocknetes und ohne 
> 3ufag eines fremden Stoffes einge: 

p legtes, bis zum Beginne des Zoll⸗ 


ſatzes vom September 1839 , do. 6 | — | 36 7135 8123 


ſalzene oder eingemachte Oliven, 
endlich Obſtſulzen ohne Zucker ge⸗ 
kocht, fcit dem Beginne des Zoll⸗ 
v faßes vom September 1839 do. 6 
sele, u. z. Oliven⸗Oel u. dgl. Gelä⸗ 
ger „ ל‎ do. 
zollfrei woe . do. 
“im Bolle begünſtigt aus Sftvien, 30 
Dalmatien und ben dazu gehörigen 
Inſeln e do. 
ü Hanf, Reine, SRúbfamen= und Palme 
Oel, dann Oel aus Weintrauben: 
t fernen und Cocosnüſſen e do. 25 
Weißes und ſchwarzes Pech-, ſchwar⸗ 
zes Steins, Serpentins und Hirſch⸗ 
horn⸗ Oel do. 20 
wohlriechende edler Art, und Del: 
effengen von SBergamottens, Caſ⸗ 
fiaz, Gitronenz, Jasmin⸗, Gartenz, 
Lavendelz, Tauſendblumen⸗, Pome⸗ 
ranzen⸗, Thimian⸗ und Mustat- 
nuß⸗Oel, gepreßtes oder Muscat: 
nuß⸗Salbe, dergleichen deſtillirtes, 
dann Muscat, Nelken⸗, Rofenz, 
Pomerangenbtükden Del, endlich 
Roſenholz⸗ und Simmt:Del +. do. 1800 


— | 0 — 一 


261443 | 245561 


一 一 


= | 
וו 


2 | 一 一 27812 


2 30 1392 1874 


2| — 526 604 


gedörrtes, getrocknetes und ohne 
Zuſatz eines fremden Stoffes cinz 
i gelegtes; dann getrocknete, einge⸗ 


2101 — 61 63 


fuhr. 


1833 1834 1835 1836 1837 


1838 1839 1840 


© 


68408 58694 56594 70930 57276 | 66927 80836 


= = — — — — — 430 


== = 108308 


4879 10669 11073 5624 5413 29836 20542 


= = = = 21137 
260580 | 262567 | 219004 | 236286 | 185250 | 255690 | 174660 | 239338 


一 一 - - — 一 


79643 | 67098 | 26636 | 46009 | 87011 | 25312 | 109494 | 8 
1899 584 1413 747 541 1135 620 


457 715 592 664 677 718 633 


52 63 54 52 50 46 45 


688 


Schätzgs.⸗ 
Preis der Einfuhrzoll 
Zolleint. 


Baarengattung- 


de wohlriechende, geringerer Art, näm⸗ 
zo lich: Bernſtein⸗, Anis⸗, Gajaputz, 
D Dillen-, Fenchel-, Cardamomen⸗, 
fo Cubeben⸗, Calmus⸗, Camillen⸗, 
re Crauſe- und Pfeffermünz, Küm⸗ 
O mele, Macaſſar-, Maje ran-, Maz 
de ſtix⸗, Meliſſen⸗, Myrrhen⸗, Polei⸗, 
36 Rautenz, Salbei, Saſſafraß⸗, Er 
je benbaum:, Spiek⸗Oel (vom wilden 
de Lavendel), Spermacet⸗, Spring⸗ 
jo körner-⸗, Wachs⸗, Wermuth⸗, Wohl⸗ 
je gemutbs, wie auch Iſop⸗Oel 
31 wohlriechende, geringſter Art, ats: 
e Gummi⸗Elaſticum⸗ oder Feder⸗ 
a þara, Krummholz⸗, Lorbeeren⸗, 
ze Mandela, Mohnſamen-, gemeines 
Zi und wohlriechendes Nuß-, Kosmas 
ze vine, weißes und rothes Stein⸗Oel, 
‘a (Naphta), Wacholder: und Ziegel- 
m Oel Ke 8 
‘Papier, gemeines, nämlich⸗ Schrenz⸗, 
a Löſch⸗, Concepts, Kanzleis, Gold⸗ 
ja ſchläger⸗, Seiden⸗, Einleg⸗, Weiß: 
ye tapeten⸗, Elephant⸗ und Notenpa⸗ 
6ן‎ pier, raſtrirt und unraſtrirt, dann 
in Poſt⸗, Pad: und Haubenpapier, ges 
d leimt und ungeleimt, ohne Rückſicht 
3 auf Format und Benennung 
p feines, nämlich: alle andern nicht 
D beſonders genannten Papiergattun⸗ 
le gen, glatt, gedruckt, gefärbt oder 
A gemahlt (mit Ausſchluß der Paz 
je piertapeten), dann unächtes Gold⸗ 
) und Silber papier 
vpech, weißes und ſchwarzes, dann ge⸗ 
f meines Harz von Fichten, Tannen 
i, und dgl. Bäumen, BirkensDet oder 
% Birkentheer, Geigenharz (Colo- 
x phoninm) und Sheer (Schiffstheer) 
D 
u 
x 
p 
R 


Gt. f. 


bo. 


Gt.n, 


do. 


Ge. f. 


1200 


150 


45 


100 


60 


10 


10 


47 


146 


561 


1050 


7825 


46 


155 


1080 


1066 


8929 
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1836 1337 1838 1839 1840 


A a KEE ae A $‏ ו הווה 
LH 60‏ 32 35 33 31 33 41 


140 149 166 127 441 155 
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1313 1393 1519 2021 2115 2008 2354 2046 


1334 1592 1556 1725 2201 2192 2432 | 2041 


9296 9648 9007 8418 10730 12251 11261 
folgt.) 
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Beſchreibung erloſchener Privilegien. 

Von dem in der Aerarial⸗Staatsdruckerei aufgelegten Werke 
»Beſchreibung der Erfindungen und Verbeſſerungen, für welche in 
den k. k. Staaten Patente ertheilt worden ſind, und deren Pri— 
vilegiums-Dauer nun erloſchen ifte, ift dermal bereits der zweite 
Band erſchienen, welcher die Beſchreibung der ſeit dem Jahre 1836 
verliehenen und nunmehr erloſchenen Privilegien enthält. 

Wir glauben den Gewerbe: und Fabriksſtand auf dieſes Werk 
aufmerkſam machen zu ſollen, weil es eine intereſſante Uiberſicht 
gewährt. 


Neue Patente. 


Seit dem 4. Februar 1843 bis 4. Jänner 1844 von dem 
bohm, k. k. Landes gubernium ertheilte Fabriksbefugniſſe. 
Einfache Fabriksbefugniſſe wurden verliehen: 

Dem Johann Anton Meisner zum Betriebe der Baum— 
wollſpinnerei zu Karolinenthal. 

Dem Leonard Spieler zur Getreidevermahlung mitteſt 
zweier Mahlgänge u, eines Vorbereitungsganges, auf d. Hrſchf. Plaß. 

Dem Joſeph Broſche zur Erzeugung chemiſcher Produkte 
in Prag. 

Dem Mathias Friedrich Ritter von Rieſe zur Erzeugung 
von Rübenzucker zu Wodolka. 

Dem Romuald Bozek zur Erzeugung von Gidjoriensstaf: 
fee in Neubidſchow. 

Förmliche Landes fabriksbefugniſſe: 

Dem Handelsmanne Bernard Fürth zur Erzeugung der 
Zündhölzchen und des Phosphors in Schüttenhofen. 

Dem Handelsmanne Johann Bachheibel zum Fortbes 
triebe der bei Tetſchen gelegenen Baumwollgarnſpinnerei. 

Dem Leonard Spieler zum Kortbetriebe der bisher unter 
der Firma »Schiman und Brabetz« beſtandenen Parquetten⸗ 
fabrik zu Nebtezin auf der Herrſchaft Plaß, pilſner Kreiſes. 

Dem Adalbert Reinelt zum Fortbetriebe der Spitzen- und 
Blondenerzeugung feines Vaters in Bäringen, elbogner Kreiſes. 

Dem Martin Schwertaſek zur Leinwand und Kottonz 
druckerei in Prag. 

Dem Georg Karl Fröhlich in Geſellſchaft mit Johann 
Reinhold zum Fortbetriebe der Fröhllch'ſchen Leinen: und 
Baumwollwaarenfabrik in Warnsdorf, Herrſchaft Rumburg, leits 
meritzer Kreiſes. 


(Schluß folgt.) 
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